
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

Digitale Sammlungen

02.10.1939 (Nr. 271)



Sr schei « t ? mal wöchentlich

Monatsbezug E 2,30 einsch. Zu¬
stellgebühr : Postbezugspreis monatl.
2,30 M5 (einschl. 46,76 Post¬
zeitungsgebühr ) zuzügl . 42 ^ Be¬
stellgeld, Bezugspreis ist im voraus
zahlbar. Postscheck: HambArg 17272.
Eine Behinderung der Lieferung
rechtfertigt keinen Anspruch aiH
Rückzahlung des Bezugspreises.
Verlag:  NS .- Gauverlag Weser-
Ems GmbH., Bremen , Geeren 6-8.
Fernspr. : 5 4121 , Nachtr . u. Sonntg.
Z1115 . Sprech  z. : Verlag : werktl.
12— 13 Uhr: Schriftleitung Diens¬
tag und Freitag 12 »/ -— 13»/- Uhr.

VMMZkltlM

parteiamtliche Tageszeitung
vas ttrmsblatt des Negierenden Vürgermeisters der Zreien lZansestadr vremen

Anzeigen - Grundpreise:
Die 1 mm hohe und 22 ww breite
Zeile im Anzeigenteil 13 äA/ . Die
78 arm breite und I nun hohe Zeile
im Tertteil 75 Ermäßigte
Grundpreise (für kleine, Familien-
anzeigen u. a.) sowie sonstige Be¬
dingungen Preisliste 7 Nachlaß¬
staffel <2. Für Anzeigen durch den
Fernsprecher keine Gewähr . An¬
nahmeschluß 16 Uhr. Geschäfts¬
stellen : InVremen:  Am Geeren
Nr . 6/8 , Fernspr . 5 41 21 . Nächtens
und sonntags : Fernsprecher 51115)
Obernstraße 86 , Fernspr . 5 4121.
In Shke,  Mühlendamw Nr . 2.

der Nationalsozialisten Vremenr
flmtliches Nerkündungsbkalt des Ueichsstattkalters in Oldenburg und Vremrl

Nr. 271 / 9. Jahrgang Montag , 2. Oktober 1SZ9 Einzelpreis 15 Npf.

Italiens Außenminister beim Mrer
Aussprache in der Neichskanzlei

Sraf liano wurde in Verlin durch die Vevölkerung begeistert begrüßt

14 feindliche slieger abgeschossen
Übergabe von Vorschau und Modlin geht planmäßig vor sich

ckud. Berlin,  2 . Oktober.
Der Führer empfing am Sönntagnachmittag , um

18.30 Uhr , in der Neuen Reichskanzlei den Königlich-
Italienischen Außenminister Graf Ciano zu einer mehr¬
stündigen Aussprache , die in Gegenwart des Reichs¬
minister des Auswärtigen von Ribbentrop stattfand.

Der Königlich -Italienische Minister des Aeußcren Gras
Ciano war in Begleitung des Kabinettschefs , Gesandten An-
suso, und der Herren Marchesc d'Ajetta und Marchese Ma-
rieni , zu dem angekündigten Besuch aus Einladung der
ReichSrvgierung am Sonntagnachmittag 17.35 Uhr, nachdem
er morgens in München einen kürzeren Aufenthalt gehabt
hatte, in Berlin eingctrossen.

Die italienischen Gäste wurden auf dem Anhalter Bahnhof
Von dem Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop be¬
grüßt . Außer dem Königlich -Italienischen Botschafter in Ber¬
lin Attolico waren Mitglieder der ReichSregicrung und der
Reichsleitung der NSDAP . sowie weitere führende Persön¬
lichkeiten von Staat , Partei und Wehrmacht erschienen.

Ferner waren die Mitglieder der Königlich -italienischen
Botschaft , namhafte Vertreter des Fafcio und der italienischen
Kolonie anwesend . Außerdem hatten sich der Königlich -Jugo¬
slawische Gesandte in Berlin Andric und der slowakische Ge¬
sandte in Berlin , Ccrnak, cingcsundcn.

Nach der herzlichen Begrüßung schritt Außenminister Gras
Ciano mit Neichsanßenminister von Ribbentrop und Bot¬
schafter Attolico die Front der vor dem Bahnhof angetre¬
tenen Ehrenkompanie der st-Leibstandarte Adolf Hitler ab.
Anschließend begab sich der Königlich -Italienische Minister des
Aeußcren , begleitet von Reichsminister von Ribbentrop in
das Gästehaus der Reichsregievung , wo Gras Ciano von dem
Chef der Präsidialkanzlei des Führers , Staatsminister Dr.
Meißner empfangen wurde.

Die Bevölkerung Berlins , die in dichten Reihen die An¬
sah Mstraßen säumte , bereitete Gras Ciano einen spontan
begeisterten Empsang . .

Kurz nach seiner Ankunft begab sich der Königlich-
Italienische Außenminister Gras Ciano zu einer Unterredung
mit dem Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop
ins Auswärtige Amt.

Am Abend gab Reichsaußenminister von Ribbentrop zu
Ehren des italienischen Gastes ein Essen im kleinsten Kreise
in seinem Haus in Dahlem.

Italien und die UdySN.
vr . v. D. Rom,  2 . Oktober

Italiens Aufmerksamkeit konzentriert sich auf Berlin . Das
Gefühl , am Beginn einer weltgeschichtlich entscheidenden Woche
zu stehen, ist übermächtig . Im Vordergrund des italienischen
Interesses stehen dabei die Unterredungen , die Gras Ciano in
Berlin haben wird . Die von Mussolini selbst festgesetzte
Generallinie der faschistischen Politik geht dahin , eine Ver¬
längerung oder Ausbreitung des Krieges zu vermeiden.
Italien ist gegen alle Illusionen , die mit dem Gedanken spie¬
len , Vcrsaillcr Positionen wieder ausrichten zu können.

Wie wenig angenehm man in London die Haltung emp¬
findet , erhellt die Feststellung der faschistischen Presse , daß
man sich in London aller Kommentare zur Ciano -Rcise ent¬
hält . Es ist bezeichnend , daß am Vorabend der Berliner Be¬
sprechungen die englische Außenpolitik insofern wieder eine

Enttäuschung erfährt , als sich ein sichtlich inspirierter Auf¬
satz des „Messagero " mit den „kindischen und lachhaften " Spe¬
kulationen Englands auseinandersetzt , Italien mit dem
„Schreckgespenst des russischen Einflusses " schrecken zu können.
Diese italienische Klarstellung läßt , England keinen Zweifel
darüber , was Italien über die deutsch-russische Freundschaft
denkt . Italiens Ansicht läßt sich nach dem „Messagero " in
vier Punkte zusammenfassen:

1. Die Beziehungen zwischen Italien und Sowjctrutzland
waren und sind absolut normal . Die faschistische Regierung
erkannte als erste Sowjctrutzland an und nahm mit Moskau
die Beziehungen aus in der Gewißheit , daß Italien von
einer derartigen Normalisierung der Beziehungen nichts zu
befürchten habe.

2. Die englischen Versuche, Italiens Aufmerksamkeit aus
einen hypothetischen Panslawismus lenken zu wollen , sind
„kindisch und lachhaft". In Wirklichkeit verändert der deutsch¬
russische Pakt aufs stärkste das Mächtcverhältnis zwischen den
Kriegführenden , was eine neue Lage schasst und besonders
zu beachten ist.

3. Englands Einkreisungsversuch ist gescheitert. Eine
Blockade, an der Rutzand nicht beteiligt ist, ist nicht der
von London erstrebte „geschlossene Blockadckreis", sondert,
höchstens ein Halbkreis mit vielen Lücken und Unter¬
brechungen.

4. Wenn England und Frankreich sicher waren , daß die
Kultur nicht gefährdet wurde , als sie Moskau Angebote mach¬
ten, so haben weder die Engländer noch die Franzosen jetzt
Grund , Alarm zu schlagen, wenn Deutschland und Rußland
zusammengehen.

Berlin,  2 . Oktober.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Im Osten geht die Uebcrgabe von Warschau und Modlin

planmäßig Vor sich.
Im Westen war das feindliche Artillerieseuer in Gegend

Saarbrücken stärker. Sonst keine nennenswerte Kampstätig¬
keit. Im Westen wurden zwei französische und zehn britische
Flugzeuge , über der Nordsee zwei britische Kampfflugzeuge zum
Absturz gebracht. Wir verloren zwei Flugzeuge ."

Vor dem flusrug der warschauer vesaftung
Vor der Festung Warschau . Tiefer Friede ist an der vor¬

dersten Front eingekehrt . Wo vor wenigen Stunden noch
erbittert um jeden Fußbreit Boden gekämpst wurde , stehen
sich heute die deutschen und die polnischen Truppen frei
gegenüber . Alle haben sie feste Biwaks bezogen , und nur
wenige Wachtposten zeugen davon , daß hier eigentlich , die
Kampflinie verlaufen ist.

Die Ausräumungsarbeiten auf polnischer Seite haben mit
Macht eingesetzt . Ueberall sind die Polen dabei , Straßen¬
sperren zu beseitigen . Wo gestern noch umgestürzte Straßen¬
bahnwagen , tiefe Erdwälle und Baumsperren den Vormarsch
der deutschen Truppen versperren sollten , ist jetzt die Straße
wieder befahrbar gemacht . Nur noch große Mengen Laub und
kleine Erdwälle zeugen von den Hindernisse !, . Schwierigkeiten
machen noch die zahlreichen Bodenminenselder , die mit weißen
Tafeln oder Bändern abgegrenzt sind . Vorsichtig werden die
Minen änsgegraben oder aber auch mit Schüssen zur Ex¬
plosion gebracht . Da und dort werden auch schon Trichter,

Deutschland dankt seinen Müttern
Vemsche srauen und Mütter körten die flnsprache des Stellvertreters des sülirers — «Vos

Mutterkreu ; ist das kkren ;elchen der steimatfront der deutschen srauen"
Berlin,  2 . Oktober.

Den ergreifenden Höhepunkt der Sendungen des Großdeut¬
schen Rundfunks am Erntedanktag bildete Sonntag mittag die
„Stunde der deutschen Mutter ", in der der Stellvertreter des
Führers , Rcichsminister Rudolf Heß,  eine von, tiefen Ethos
erfüllte Ansprache an die deutschen Mütter richtete. Zu Hun-
dcrttauscnden hörten im großen Deutschen Reich die Mütter,
die sich in allen Städten und Dörfern zur feierlichen Ueber-
reichung des Ehrenkrenzes , das ihnen der Führer verlieh , in
den Vcrsamminngsräumcn zusammengefunden hatten , und
darüber hinaus alle deutschen Frauen und Mütter an den
Lautsprechern. Ihnen allen gab seine Rede Kraft und Zuver¬
sicht. Wie kaum ein anderer fand Rudolf Heß die Worte , die
zu den Herzen der Mütter dringen , um ihnen Dank zu sagen
siir alle Opfer, Mühen und Entbehrungen , die sie zu jeder
Zeit bereit waren , dem Vaterlandc zu bringen.

Die Heimatfront der deutschen Frauen lauschte , bis ins
Innerste gepackt, den Worten , die der Stellvertreter des
Führers ihnen zur Ehre im Namen des ganzen Volkes an
sie richtete . Werke deutscher Tondichter , die dem Gedanken der

Deutschland praktisch unan - reisbar
Stimmen der Weltpresse ;ur tage — «Westmächte müßten Feindseligkeiten einstellen"

a. Berlin , 2. Oktober.
Wenn auch di» Berliner Reise des italienischen Außen¬

ministers und die Einberufung des Reichstages in der ita¬
lienischen  Sonntagspresse als außenpolitische Hauptthemen
erscheinen — man spricht in diesem Zusammenhang von einer
geschichtlichen Woche für Europa — so wird doch weiterhin
die große Bedeutung des dentsch-rnssischci , Frsundschafts-
abkommens von den Blättern gewürdigt . „Messagero " stellt
fest. „man kann nicht mehr im Ernst von einer Blockade
sprechen , da Deutschland sich die direkte Nachbarschaft sowie
Beziehungen engster wirtschaftlicher und politischer Natur
mit einem Staat gesichert hat , der räumlich unbegrenzt ist
und einen unerschöpflichen Reichtum an Lebens - und Krisgs-
mitteln ausweist.

Bei Englands und Frankreichs verzweifelten Versuchen,
Rußland zu einem aktiven antideutschen Element des Kon¬
fliktes zu machen, habe man allerdings in einem russischen
Eingreifen keine „Bedrohung der europäischen Kultur " ge¬
sehen. Italiens vollkommen klare Haltung lasse keine Mög¬
lichkeit zu Zweideutigkeiten zu. Auch die Beziehungen zwi¬
schen Italien und Rußland seien und blieben absolut nor¬
mal , d. h. wirksam und tätig ."

Auch in der jugo sil „ wischen  Presse werde » die Mos¬
kauer Vereinbarungen weiterhin ausführlich behandelt . Die
Agramer Zeitung „Novosti " schreibt , die Zusammenarbeit
zwischen beiden Staaten werde durch die wirtschaftliche Ver¬
ständigung „ och verstärkt und erhalte ihre endgültige Ge¬
stalt durch die an Frankreich ' und England gerichtete Auf¬
forderung , die Feindseligkeiten einzustellen . — Die Schwei¬
zer ./Neue Zürcher Zeitung " schließt , daß bei dem Zu-
samnienspiel zwischen Berlin und Moskau ein Mitbestim-
mungsrecht der Westmächte in Osteuropa nicht wehr zur
Geltung kommen könne . Die „Nationalzeituug " schreibt , das
Zusammengehen stelle praktisch ein Bündnis dar.

Auch Deutschlands wirtschaftliche Lage,  die Eng¬
land so gern als durch die Blockade bedroht hinstellen möchte,
wird angesichts der neu geschaffenen Verhältnisse von ernst¬
haften Beobachtungen mit klarem Blick beurteilt . Ein in
Berlin tätiger belgischer Journalist hatte Gelegenheit ge¬
nommen , sich eingehend über die deutsche Ernährungslage zu
unterrichten . Er erklärte selbst , zunächst der Ansicht gewesen
zu sein, Deutschland könne höchstens ein Jahr lang von fernen
Reserven zehren . „Die Ausländer ", heißt es dann aber weiter
in dem Bericht „die die Nahriinqsmittelrcscrven des Reiches
besichtigen konnten , sind jedoch überzeugt , daß Deutschland
weitaus länger der Wirtschaftsblockade widerstehen kann , selbst
wenn Rußland ihm verschlossen wäre . Die Verprovinntierung
Deutschlands hat schon vor zwei Jahren begonnen und ist
nach einem Plan organisiert worden , der auch dre kleinsten
Details voraussah " . (Nation Beige .) Einer der besten Wirt¬
schaftssachverständigen Belgiens . Pros . Bandhiun . beschäftigt
sich in der „Libre Belgiqne " ebenfalls mit der deutschen Er-
näb ' ttngAWb . Er führte dabei aus:

„Deutschland hat Maßnahmen getroffen , um von seinen
Hilfsquellen leben zu können ; es teilt seine Jahresproduktion
derart ein , daß es bis zur nächsten Ernte durchholten kann
und dennoch eine ausreichende Reserve besitzt. Unseren Er¬
mittlungen zufolge kann es daher mit vollem Recht behaupten,
daß es in der Lage ist, aus unbeschränkte Zeit durchzu-
halten ."

Der halbamtliche „ Pester Llohd " befaßt sich mit den
Blockadebemühungen der Westmächte  und
kommt dabei zu dem Schluß , daß ihre Aussichten mehr -als
fraglich seien . „Es darf nicht übersehen werden , daß Deutsch¬
land 1014 mit einem Schlag über zwei Fünftel seines Außen¬
handels verloren hat . Die Außenhandelslenkung des Groß¬
deutschen Reiches hat demgegenüber einen Weg eingeschlagen,
der dazu geführt hat , daß diesmal kaum mehr als 10 v. H.
des deutschen Außenhandels auf die gegenwärtigen Gegner
des Reiches entfallen.

Deutschland nimmt heute mit über 50 v. H. durchweg die
erste Stelle im Außenhandel der neutralen Staaten ein . Der
deutsch-russische Handel schließt noch weitere unübersehbare
Möglichkeiten in sich."

Es wäre also unsinnig , so stellt das Blatt abschließend fest,
den demokratischen Propagandaartikeln über die rasche Wirk¬
samkeit einer Blockade Glauben zu schenken. — Schließlich
wird in einem Leitartikel der jugoslawischen „Samou-
prawa " die Stellungnahme des Balkans zu den Friedens¬
bemühungen Mussolinis  klar umrissen . Es heißt
dabei n . a .: „Die neutralen Staaten des Balkans haben die
Haltung Italiens mit Befriedigung begrüßt . Jugoslawien
seinerseits hat immer eine Friedenspolitik betrieben und es
wünscht mit Italien immer auf derselben Linie der Soli¬
darität in den Bemühungen um die Erhaltung des ' Friedens
zu bleiben.

Noch glücklicher ist Jugoslawien darüber , daß sich mit ihm
auch die übrigen Balkanstaaten in jenem Lager befinden , an
dessen Spitze das von einem Staatsmann vom Range Musso¬
linis geführte Italien steht. Italien kann mit der vollen
moralischen Unterstützung des Balkans rechnen."

In Brüsseler  politischen Kreisen glaubt man überein¬
stimmend , daß die endgültige Entscheidung „Krieg oder Frie¬
den ", die das Lchicksal Europas entscheidet , nicht mehr lange
auf sich warten lassen wird . Den Besprechungen des italieni¬
schen Außenministers in Berlin wird dabei größte Bedeutung
beigemessen . In einem Ueberblick über den Verlaus der mili -̂
tärisch -politischen Front schreibt „Libre Belgiqne ", „es wäre'
vergeblich , den überwältigenden Triumph der deutschen Armee
in Polen abzustreiten . Die deutsche Kriegsmaschinerie stellt
1930 eine ungeheure Macht dar . Auf politischem Gebiet ist
die Neutralität das allgemeine Stichwort . Von der sogenann¬
ten Friedensfront , die Rumänien und die Türkei einschließen
sollte , scheint nicht mehr viel zu bestehen . Dem Führer ist es
bans der Verständigung mit Moskau gelungen , die Einkrei-
snngssront zu sprengen.

Der Akkord mit Moskau ist ein bedeutender Triumph , man
mutz verblendet sein . das zu bestreiten ."

Mutterehrung Ausdruck gaben , umrahmten die würdige Feier¬
stunde . — Rudolf Heß ' Rede hat folgenden Wortlaut:

Veutstke srauen ! Deutsche Mütter!
Am Ende des großen Feldzuges im Osten gedenkt eurer

heute das deutsche Volk. Es gedenkt eurer im Zeichen eines
Sieges , der von entscheidender Bedeutung ist für die Zu¬
kunft unseres Reiches . Eines Sieges , der zugleich der Aus¬
gangspunkt ist für eine grundlegend neue Entwicklung inEuropa.

Uns erfüllt unendlicher Stolz auf unser Volk, das
diesen Kamps bestand an der Front , in der Heimat und
in der Fremde . Wir sind stolz auf euch, deutsche Frauen
und Mütter , die ihr im ersten Feldzug des national¬
sozialistischen Deutschland euch Wert gezeigt habt euren
Männern und euren Briidern im Kampf . Ihr habt
in der Heimat und als Deutsche im Ausland würdig
euer Los getragen.

In den Ehrenkreüzeu . mit denen heute erneut kinderreiche
Mutter in allen Gauen des Reiches ausgezeinchet werden —
in diesen Ehrenkrcuzen wird der Tank an alle Frauen abqe-
stattet , die an ihrem Platze ihrem Volk dienen.

Der Dank gilt zuerst den Müttern , die ihre Kinder Deutsch¬
land geben , sie schenkten damit dem Reich die Grundlage
seines Leins und seiner Größe . Nie soll vergessen werden
daß die Mütter mit jedem Kind nicht " nur Schmerzen aus
sich nehmen , sondern ihr Leben einsetzen im Dienst an Volkund Nation.

Ehr ist der Mann verpflichtet , wenn das Leben
der Mutter und der Kinder durch Feinde bedroht wird , sein
Leben einzusetzen zum Schutze derjenigen , die ihr Leben nicht
selbst zu verteidigen vermögen — damit schützen sie zugleich
^ Volk . Beide — Mann und Frau — setzen alsoihr Leben ern.

Spfer dargebracht für die Zukunft des Volkes -
Vpfer bis ;ur Lebenskingade

Bon jvher ist dies so gewesen : Durch die Jahrhunderte und
durch die Jahrtausende haben sie immer wieder ihr
Millionen Männer der Jetztzeit huben diesen Einsatz voll¬
zogen . Die einen im großen vergangenen Kriege . Die anderen

Zeigen wir in diesen Tagen und Wochen
ü" " Wir wissen , wie schwer es wiederum für ein « Unzahl
twn Müllern der im Aelde stehenden Söhne , für eine llnzohl
langer Frauen der im Felde stellenden Männer ist ihr Lieb¬
stes der Gefahr ausgesetzt zu sehen . Wir wissen , wie sie um
sie bangen . Wir wissen aber auch , daß sie bei aller Sorge als
dentische Mutter , die angetreten sind zum Schutze der Nation
— viele darunter angetreten zum zweitenmal « als die unbe¬
siegten Heldgranen der Front des Weltkrieges . Sie sind ange¬
treten °m unerschütterlichen Willen , ihre Pflicht zu tun und
mehr als ihre Pflicht zu tun . Und sie haben weiß der Him-
mel . bewiesen , daß sie würdig sind des alten Svldatenv « es

Ihr Sieg hat Hmiderttauscnde von Teutschen im ehemaligen
Polen gerettet . Hunderttausend, : von Müttern könne» nach
langen Jahren wieder ohne Angst um ihre Kinder und Män¬
ner in die Zukunft schauen.

Und wir gedenken mit tiefer Anteilnahme unserer Volks¬
deutschen Frauen und Mütter , von denen viele so schreckliches
und fürchterliches Leid gesehen und ertragen haben

Möge jede Frau und jede Mutter , die den heutigen Tag in'
Lraner um einen Gefallenen begeht , sich der deutschen Mütter
des panischen Gebietes erinnern - der Mütter , deren Kinder
entsetzlichem Le,d und furchtbarer Marter entgangen sind . dank
dem Opfer des deutschen Soldaten , der ihr Mann oder ihr
Sohn gewesen ist . Und das gleiche Los . wie den Frauen und
Andern wäre unseren Frauen und Kindern in
Deutschland beschicken gewesen , wenn der Pole ins Land an¬kommen wäre.

So schwer das Opfer auch für die einzelnen Angehörigen
und : Immer wieder wollen wir uns glücklich und dankbar vor
Augen halten : Die Zahl der Gefallenen , Verwundeten und
Vermißten im Kriege gegen Polen ist gering im Vergleich
zum Erfolg . Denn es war doch ein Millionenhecr , das von
England auserschen war , in Deutschland mordend und sengend
einzufallen — wie es drüben mordete und sengte — und
dieses Millionenkeer wurde vernikktet!

Es wurde vernichtet mit geringeren Opfern,
als ein einziger Tag im Weltkrieg for¬
derte.  Noch niemals in der Weltgeschichte wurde ein
solch unermeßlicher Erfolg errungen mit so wenigenOpfern!

(Fortsetzung auf Seite 2>

die von Artilleriegeschossen herrühren , zugeschüttet , und zahl¬
reiche Straßenbahndrähte , die gestern noch aus den Boden
herabhingen und eine Gefahr für den Verkehr bildeten , sind
bereits entfernt.

Auch das Leben innerhalb der Einwohnerschaft beginnt
bereits wieder normale Bahnen anzunehmen . Der Rückstrom
der Flüchtigen ist fast schon beendet , und sie sind in ihre
Wohnungen zurückgekehrt . Manches Heim , besonders die Häu¬
ser, die in der Nähe der Forts liegen , haben bei der Be¬
schießung etwas abbekommen . Was wir aber so oft festgestellt
haben , ist die Tatsache , daß zahlreiche Wohnungen von aus
dem Rückwege befindlichen Polen ausgeplündert worden sind.
Wüst hat es in manchen ausgesehen , und was mitnehmenS-
wert schien, haben polnische Räuber mitgehen heißen.

Zahlreiche Geschäfte haben wieder ihren Betrieb aufgenom¬
men , abgesehen von den jüdischen , deren Inhaber fast allesamt
das Weite gesucht haben . Hier und da , vor allem vor Lebens¬
mittelgeschäften , sehen wir lange Schlangen von Wartenden,
Es wird noch einige Zeit dauern , bis die normale Versor¬
gung der Stadt mit Nahrungsgütern sichergestellt sein wird.
Jedoch arbeiten alle beteiligten Stellen jetzt schon mit Nach¬
druck . diese Zeit so stark wie möglich zu verkürzen.

Die
ick. Berlin , 2 . Oktober.

Der Beginn der Woche stecht im Zeichen weittragender
Entscheidungen . Am Sonnabend ist der Deutsche Reichs¬
tag zur Entgegennahme einer Erklärung der Reichs-
regierung zusammenberufen worden . Sonntag nachmit¬
tag traf der italienische Außenminister Graf Ciano in
Berlin zu wichtigen Besprechungen ein . Man geht wohl
nicht fehl in der Annahme , d-atz auch im Mittelpunkt
dieser Besprechungen jenes Thema stehen wird , für das
man auf demokratischer Seite in etwas zu großer Offen¬
heit schon die Formulierung von der „drohenden Frie-
densgefahr " gewählt hat.

Es ist in der Tat eine gewisse „Gefahr " vorhanden,
daß die Vernunft doch im letzten Augenblick noch die
Oberhand gewinnt . Das Urteil der gesamten neutralen
Welt zu den deutsch -russischen Vereinbarungen und zu
dem in ihnen enthaltenen Friedensbekenntnis ist so un¬
mißverständlich , daß es jeder Regierung , die auch nur
noch einen Schatten von Verantwortungsbewußtsein
kennen ' sollte , schwerfallen wird , an ihm vorüberzugehen.

Es versteht sich von selbst , daß unter diesen eindring¬
lichen Stimmen , die zur Einsicht und zur Vernunft
mahnen , die Stimme Italiens von einem besonderen
Gemilcht ist . Es ist daher auch Nichts Außergewöhnliches,
daß schon aus diesem Grunde dem Berliner Besuch des
italienischen Außenministers eine außerordentliche Be¬
deutung beigemessen wirb.

Mussolini hat erst kürzlich in seiner großen staats-
männischen Rebe eine 'eindeutige Warnung an alle die¬
jenigen gerichtet , die geneigt sein sollten , die Verant¬
wortung für einen Vernichtungskrieg unter den euro¬
päischem Großmächten auf ihre Schultern zu nehmen . Die
italienische Presse hat in der Zwischenzeit , insbesondere
nach der Unterzeichnung der deutsch -russischen Verein-
barungen , diese Warnungen täglich und stündlich wie¬
derholt und dabei alle Zweifel darüber zerstreut , wie
das italienische Volk vor allem über den historischen
Ausgleich zwischen Moskau und Berlin denkt . Noch
gestern schrieb der „ Messagero " , daß Italien selbst abso¬
lut normale und denkbar freundschaftliche Beziehungen

zur UdSSR . unterhalte und daß die Spekulationen Eng¬
lands , Italien Mit dem „Kinderschreck " des Pam-
slawismus zu drohen , ebenso „kindisch wie lachhaft/'
seien.

Man wird auf allen Seiten gut daran tun die Aus¬
führungen dieses italienischen Blattes auch bei allen
„Zweifelsfragen " , die sich aus den . Berliner . Gesprächen
des italienischen Außenministers für verängstigte demo¬
kratische Gemüter ergeben sollten , zugrunde zu ' legen.

Das Bündnis der beiden Achsenmächte enthält be¬
kanntlich einen ausdrücklichen Passus , in dem Konsul-
tationen in allen Fällen vorgesehen werden , in denen
gemeinsame Interessen berührt sind . Das Interesse , das
nicht nur für Deutschland und Italien , sondern letzten
Endes für alle Völker der Erde im Augenblick zur
Debatte steht , ist die Erhaltung des europäischen Frie-
dens , für Äen sich Italien ebenso klar ausgesprochen
hat nne Deutschland und die Sowjetunion r

Es versteht sich von selbst , daß darüber hinaus nach
dem Ende des polnischen Krieges sowie nach dem Ab-
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Außenminister Graf Ciano wurde in der neuen
Reichskanzlei vom Führer empfangen.
Der Stellvertreter des Führers Rudolf Heß richtete eine
Nundfunkansprache an die deutschen Frauen und Mütter.
Der Heeresbericht meldet den Abschuß weiterer 14 feind¬licher Flugzeuge.
Mussolini umriß die Aufgaben der Faschistischen Parteiund der Miliz.
Der türkische Außenminister Saracoglu wurde in Moskau
von Molotow empfangen , auch der lettische Außenminister
wird sich nach Moskau begeben.
Der japanische General Nishio übernahm den Oberbefehlin China.
Zu einem schweren Eisenbahnunglück kam es in Argen¬tinien . "

1300 Bremer Hitlerjungen helfen bei der Einbring:der Ernte . "
>. rv>:. . u,u,ui >gr,i gao es IM Bremer-
Futzball. uriv iktieoeriacyien-
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schlug der deutlsch-sowj>etruUis>chen Neues nlba>rumgen die
Erfordernis einer neuen direkten Fiihlümgrmchmê der
Achsenmächtegegeben war , die nunmehr m Bertim statt¬
findet . An dem Jubel , mit dem die deutsche Bevölke¬
rung' den Außenminister des befreundeten faschistischen
Italiens empfangen hat und an der Herzlichkeit, mit
der Graf Liano in Berlin begrüßt wurde, kann das
Anstand ermessen, wie tiefgefügt das deutsch-ttaltenffche
Verhältnis ist und in welchem Ausmaße es ein starkes
Fundament der europäischen Ordnung gerade in dieser
«ntschetdungsvollen Phase der europäischen Entwicklung
bleiben wi rd.

Italien hat durch seine Neutralität den schlüssigen
Beweis dafür geliefert , welchen Wahnsinn es bedeutet,
den nunmehr liquidierten polnischen Krieg in einen
allgemeinen europäischemVernichtungskrieg ausarten M
lassen. Die Stellung Italiens , das selbst eine lange
Reihe unbefriedigter Rechtsforderungen zu erheben in
der Lage ist, und das vor allem aus eigener Erfahrung
den Vernichtnngswillem Englands kennengelernt hat , ist
schon aus diesen Gründen ungeheuer stark und vor allem
moralisch unanfechtbar.

Zusammen mit den 250 Millionen Deutschlands und
der Sowjetunion ist diese Bastion des europäischen Frie¬
dens ein Bollwerk, an dem sich die Hetzer und Ein¬
peitscher eines neuen unsinnigen Völkermorden? —
wenn sie zu ihrem Ziele gelangen sollten — sich den
Schädel einrennen werden.

Es ist in diesem Augenblick in der Tat eine ernste
„Friedensgefahr " am europäischen Horizont aufgetaucht.
Die Völker selbst und nicht zuletzt die Völker Englands
und Frankreichs ! — wollen nicht den Krieg , sondern
den Frieden !! Es wird in diesen Tagen und Stunden
daher darauf ankommen, jede einzelne Stimme fest¬
zuhalten , die sich für den Frieden oder für ein neues
Völkermorden ausspricht. Es wird in jedem einzelnen
Falle darauf ankommen, für die Geschichte und für alle
Zukunft festzuhalten, wo der Gedanke einer Eesamt-
regelung der europäischen Streitfragen positiv aufge¬
nommen wurde oder wo man einer drohenden „Frie¬
densgefahr " mit einer wahnsinnigen Hetze neuer haß¬
erfüllter Verleumdungen begegnen zu müssen glaubte.

Wenn die Entscheidung gefallen ist, so wird Europa
aufatmen können - oder es wird wissen, wo die
Verbrecher sitzen, die in ihrer ganzen wahnsinnigen Ver¬
blendung den größten Anschlag auf die Wohlfahrt der
Menschheit zu unternehmen wagten ! . . . .

Me INfl. wieder am Werk
Amsterdam , 2. Oktober.

Die wegen ihrer Bombenattentate von den Engländern so
gefürchtete Irische Republikanische Armee hat , wie der „Daily
Herold " berichtet , nunmehr ihren Kampf gegen England in
einer anderen Form wieder aufgenommen . Wie das Blatt
meldet , sei die JRA jetzt dazu übergegangen , Bekanntmachun¬
gen der örtlichen Luftschntzorganisationen von den Anschlag¬
säulen zu entfernen . Mitglieder der JRA zerstörten auch die
Lichtleitungen xn den Luftschutzkellern und versuchten , ganz
allgemein der Zivilen Verteidigung Großbritanniens entgegen¬
zuwirken.

Sarwlns wunschtraum
s . Amsterdam , 2. Oktober.

Der britische Zeitungsmann Garwin bläst jetzt, nachdem die
englische Itnterlegenheit znr Luft sich leider nicht mehr vor
der Welt verheimlichen läßt , im Londoner „ Observer " gewal¬
tig ins Horn , um so etwas wie „eine vollkommene Neber-
legenhoit Englands in der Luft " herbeizuführen . Wie sich
Mr . Garwin das im einzelnen vorstellt , bleib ! aber ungesagt
„Die äußersten Kraftanstrengnngen ", die Garwin fordert , tun
es allein auch nicht ! Die schwelgerischen Vorstellungen von
künftigen britischen Luftangriffen auf Deutschland , bei denen
ungezählte Bomber die Sonne über Berlin oder dem Rnhr-
gebiet verdunkeln werden , sind einstweilen noch ein Wunsch¬
traum , der angesichts der empfindlichen Schlappen , die Eng¬
land bisher von der deutschen Luftwaffe einstecken mußte , nie¬
mals Wirklichkeit werden wird.

Lettische Filmindustrie Opfer des Krieges
a . London , 2. Oktober.

Die Auswirkungen des von der britischen Kriegshetzer-
cligue mutwillig angezettelten Krieges sind so groß , daß
einzelne Wirtschaftszweige völlig znm Erliegen kommen . Kein
Tag vergeht , der nicht neue Meldungen über wirtschaftliche
Schwierigkeiten in England bringt . Der „Daily Telegraph"
berichtet jetzt über die katastrophalen Auswirkungen des
Krieges für die britische Filmindustrie . Die Studios sind
fast alle geschlossen, die Produktion hat vorläufig aufgehört
„Daily Mail " schreibt , das; 10 000 Arbeiter der Filmindustrie
von der Arbeitslosigkeit  bedroht sind , weil man
nicht wisse, was überhaupt mit der Filmindustrie geschehen
wird . „Daily Erpreß " weist aus eine weitere Auswirkung
der neuen englischen Steuererhöhungen  hin , durch
die bekanntlich die mittleren und kleinen Einkommen beson¬
ders empfindlich getroffen werden . Den Ausführungen des
Mattes zufolge können es sich viele Angehörige des Mittel¬
standes nicht länger leisten , ihre evakuierten Kinder in
Privatschuien unterrichten zu lassen . Das bedeutet praktisch,
daß die Erziehung zahlreicher englischer Kinder unterbrochen,
wenn nicht ganz eingestellt werden muß.

Holland fordert schnellere flbsertigung
Amsterdam , 2. Oktober.

Am Montag werden , wie der Londoner Korrespondent des
„Telegraas " meldet , die englisch -holländischen Verhandlungen
über die britischen Blockademaßnahmen beginnen . Die hollän¬
dische Delegation ist in London eingetroffen . Auf englischer
Seite wird Sir Frederick Leith Roß die Verhandlungen
führen.

Wie das Amsterdamer Blatt berichtet , werden die hollän¬
dischen Beschwerden sich vor allem gegen die langsame Art
der britischen Kontrolle wenden , durch die für die Schiffahrt
unnötige Verzögerungen entstehen . Aus holländischer Seite sei
man der Ansicht daß sich diese Verzögerungen vermeiden
ließen , wenn die britischen Behörden dem ihre Aufmerksam¬
keit schenken würden . Einige Dampfer warteten in den briti¬
schen Kontrollhäsen bereits drei bis vier Wochen aus Ab¬
fertigung.

Veutschland dankt seinen Müttern
(Fortsetzung von Seite 11

Teutsche Mütter , vergeht nie : Der Wille und die Energie
des Führers waren es , 'die vielen Zehntausenden eurer Söhne
Leben und Gesundheit erhalten haben . Der Führer ist es ge¬
wesen , der daraus drang und der es erreichte , daß in den
wenigen zur Verfügung stehenden Jahren trvtz aller Schwie¬
rigkeiten immer neue Divisionen ausgebildet und bereitgestellt
wurden . Divisionen , die nun den Einsah im großen ermög¬
lichten , die jeden Widerstand brechen können , und die den
Gegner immer wieder einzukreisen vermochten . Und der
Führer ist es insbesondere gewesen , der die so weitgehende
Mechanisierung  der deutschen Wehrmacht durchsetzte,
der immer mehr P a n z « r t r u p p e n zu schassen befahl.

Er war es , der einem scheinbaren „ Unmöglich !" immer
wieder ein eisernes „Es muß !" entgegensetzte . Und sein Wille
war es , der die Bunker im Westen entstehen ließ . So führte
dieser Feldzug nicht , wie viele draußen hofften , zu einem
neuen furchtbaren Aderlaß der deutschen Nation.

Der Führer wußte , warum er seine ganze Willenskraft
darangab , in kürzester Frist

Sie stärkste Wehrmacht der wett
erstehen zu lassen . Er wußte , daß die gleichen Kräfte , die
gegen uns ringsum den ganzen Erdball aufhetzten , keine
Ruhe geben würden , bis sie endlich den Krieg gegen uns
entfacht hätten . Der Krieg wurde zur Wirklichkeit . Aber die
Hetzer haben sich in einem verrechnet : Dieser Krieg führt
nicht zur Niederlage Deutschlands , sondern zur endgültigen
Sicherung seines Lebens.

Viele Milliarden — das hat der Führer uns gesagt —
sind ausgewendet worden , um dem deutschen Soldaten die
besten Waffen  in die Hand zu geben und damit zugleich
so weit wie mir möglich ihn selbst zu schonen. Nach den
ivenigen Wochen deS Kampfes im Osten schon haben diese
Milliarden in ungezählten deutschen Nlenschenleben , die der
Nation erhalten blieben , ihren Lohn gesunden.

Wir wissen freilich , das; die Tatsache der so geringen deut¬
schen Verluste im polnischen Feldzng den Schmerz derjenigen
nicht vermindert , denen das Schicksal den .Blutzoll abgefor¬
dert hat . Manche Mutter , die jetzt das Ehrenzeichen erhält,
trauert seit kurzem um den Tod des Sohnes im Felde . Manche
Mütter , die heute das Ehrenzeichen bekommt , verlor
sogar mehrere Söhne im Weltkrieg . Und manch eine andere
Mutter hat im Weltkrieg ihren Mann verloren , hat die
Kinder ohne den Vater großgezogen und jetzt wiederum
Söhne hingegeben für ihr Volk . Diesen Müttern verleiht
Deutschland mit besonderer Ehrerbietung.

das khrenieilhen der Mutter
Viele Mütter haben Söhne im Felde — die sie im Welt¬

kriege geboren — alle 2Il- bis 25jührigen jungen Soldaten
stammen aus diesen Jahren . Diesen Müttern gebührt dop¬
pelter Dank.  Sie haben ihre Söhne in schwerster Zeit
zur Welt gebracht . Ihre Kinder wuchsen auf in ost großer
Not . Daß diese Kriegsgeneration trotzdem nicht schlecht geraten
ist , hat sie als junge Mannschaft im erfolgreichsten Feldzug
aller Zeiten bewiesen . Möge dies den jungen Frauen von
heute Mut und Zuversicht geben , in gleicher Tapferkeit auch
in diesem Kriege getrost Kinder der Nation zu schenken.

Deutsche Frauen ! Ihr habt euer gewohntes Leben vielfach
aufgeben müssen . Ihr arbeitet noch mehr als früher . Ihr
müßt euch aus vielen Gebieten einschränken . Ihr stellt znm
Teil aus gefahrvollem Posten . Und ihr habt auch die " bens-
haltung eurer Kinder eingeschränkt . Denkt stets v daß
dies alles der Führer von euch verlangen muß , um eben
und das Leben eures Volkes zu sichern.

Wenn ihr euch einschränkt und wenn ihr Entbehrungen
tragt , so wißt ihr dasür eines genau:

Lurch die kinschränkunqaller ist für jeden gesorgt!
Ihr wißt , England wird sein Ziel , das deutsche Volk durch

den Hunger seiner Kinder und die Not und Entbehrungen

seiner Frauen aus die Knie zu zwingen , niemals erreichen!
Es hat ein nationalsozialistisches Deutschland vor sich! Viel¬
leicht glaubt England noch immer nicht , daß es möglich ist,
dje Bodenreichtümer Rußlands für Deutschland mit nutzbar
zu machen . England hat manches nicht geglaubt . Es hat
nicht -geglaubt , daß der Nationalsozialismus Deutschland
wieder hoch bringen konnte . Es hat nicht geglaubt , daß die
Arbeitslosigkeit beseitigt werden könnte . Es hat nicht ge¬
glaubt , daß wir die rissigen Autobahnen bauen könnten . Es
hat nicht geglaubt , daß wir so aufrüsten könnten . Heute
muß es daran glauben.

Es wird eines Tages auch, wenn es nicht vorher zur Ver¬
nunft kommt , daran glauben , daß es uns mit dem besten
Willen nicht auszuhungern vermag , seit Rußland mit uns
ist schon garnicht!

Deutsche Frauen : Ihr seid mit eurem Schicksal unlös¬
bar verbunden , mit dem Schicksal unserer Heere . Die
Entscheidungen , die Deutschlands Soldaten erkämpsen,
sind Entscheidungen sür euer ferneres Leben . Ebenso je¬
doch ist eure Haltung in der Heimat mit entscheidend «iir
Geist und Tatkraft der deutschen Soldaten . Und ihr habt
vorbildliche Haltung gezeigt . Ihr habt euren Männern
und euren Söhnen , euren Brudern und euren Vätern an
der Front keine Sorgen ausgeladen . Ihr habt sie des
Schönsten teilhaftig werden lassen , daß ihr sür sie
empfindet:

kuren Stol; und eure Liebe
Das Mutterkreuz , das aus Befehl des Führers euch heute

gegeben wired , ist das Ehrenzeichen der Heimatsront der
deutschen Frauen.

In den Völkern , die ihre geschichtlichen Prüfungen be¬
stehen , bestimmten nächst der Führung die Mütter die innere
Moral dieser Völker und damit ihre seelische Stärke . Eine
heroische Führung , die sich auf einsah - und tapserbereite
Frauen und Mütter verlassen kann , wird stets eine hilfs¬
bereite und schlagkräftige soldatische Mannschaft haben ! Eine
Mannschaft , mit der sie erkennt , was möglich ist sür die
Sicherheit der Nation . Das Großdentsche Reich hat diese
Mannschaft . Es hat Ungeheures mit ihr erreicht . Und dank
dieser Mannschaft können die deutschen Frauen und Mütter
mit ihren Kindern gesichert in einem Reich leben , das sie —
wir wissen es — von ganzem Herzen lieben und auf daß sie
unsagbar stolz sind.

Diesem Reich gehört das Leben , das ihr , deutsche Mütter
uns gabt . Ihm und dem Führer , der es uns geschaffen . Dem
Führer , dessen Kamps dem Ziele gilt : Gesicherter Friede einer
großen Nation . Gesicherter Friede auch sür euch, deutsche
Frauen und sür eure Kinder.

Nach weniger als einem Monat Krieg ist dieses Ziel des
Führers im Osten errungen.

friede liegl über den Schlachtfeldern
der letzten Woche, an unserer Ostgrenze wird , so weit unser
Blick in die Zukunft reicht , kein blutiges Ringen mehr sein.
Der Führer hat Sorge getragen , daß der Friede dort nicht
wieder ruchlos gebrochen werden kann . Mit dem großen öst¬
lichen Nachbarn gemeinsam wird dort ausgebaut — werden
die Reichtümer der Natur den Völkern nutzbar gemacht.

Wenn nächster Tage die Fahnen über den deutschen
Landen wehen , wenn die Glocken dröhnen zum Sieg,
dann dürst ihr , deutsche Mütter , die ihr Kinder geboren,
die mitkämpfen an der Front draußen oder der Front
drinnen — dann dürft ihr stolz sagen , diese Fahnen
flattern auch sür uns , diese Glocken läuten auch sür uns.
Denn ihr habt beigetragen zum Siege.

Stolz und glücklich wollen wir den Sieg feiern . Stolz und
glücklich wollen wir des Führers gedenken . Und wir wollen
zutiefst Gott danken , daß er unseren gerechten Kampf gesegnet
hat , daß er mit uns war und unserem ewigen Deutschland.

/lock
Irloncl wsirt clas kritirclis kslclamsminlstsrium rursclil

Es scheint, als hätte es sich das britische Reklame- '
Ministerium zur höchsten Ausgabe gemacht, die Richtig,
kett des Satzes „Lügen haben kurz« Beine " zu demon¬
strieren . Zu all den katastrophalen Niederlagen der
Londoner „Propagandisten " seit Beginn der europäischen
Krise gesellt sich nämlich eine neue empfindliche Bla¬
mage, um die wir vor allem die Hetzer Churchill und
MacMillcm nicht beneiden. Die Afsäre nahm ihren
Auftakt mit dem krampfhaften Versuch der englischen -
Machthaber , Irland  in den von ihnen so mutwillig
vom Zaun gebrochenen Krieg hineinzuziehen . Aehnlich
wie im „Athenia ' -Fall gegenüber USA . wußte man
in Ermangelung überzeugender Gründe auch gegenüber
Irland einen höchst verbrecherischen Lügentrick in An¬
wendung zu bxingen, und zwar wurde an der Themse
nach der Versenkung des Dampfers „Jnverliffey " durch
ein deutsches U-Boot frank und frei . erklärt , dieser
Dampfer habe die irische Flagge gezeigt, „al >o führe
Deutschland auch gegen Irland Krieg " Das englische
Lügenministerium hatte aber wieder einmal nicht mit
der Wahrheitsliebe und dem Scharfsinn der Hinter¬
gangenen gerechnet, wie es sich über den Geisteszustand
der Nichtbriten überhaupt ein recht seltsames Bild
macht. So konnte jetzt im irischen Landtag der Abge¬
ordnete Es-mo,-d feststellen, daß die „Jnverliffey " in
Irland gar nicht mehr registriert und längst in eng¬
lischen Besitz übergegangen sei. Diesem Angriff folgte
ein zweiter erfolgreicher Vorstoß der Iren : die Draht¬
zieher um Cchamberlain müssen den schweren Vorwurf
einstecken, ihren neuen Anschlag auf die Wahrheit mit
aller Kaltblütigkeit durchgeführt zu haben, denn der
Wechsel der Nationalität des genannten Dampfers ist,
wie Esmond hervorheben konnte, dem britischen Änsor-
mationsministerium nachweisbar bekannt gewesen! —
Lernen  werden die Giftmischer des Jnselreiches
natürlich auch aus dieser Anprangerung nicht, denn sie
müßten mit dem Abbau ihrer Lügenmethoden schon—
sich selbst ausgeben. mir.

Mussolini vor politischen Leitern
klndrucksvolle Ireuekundgebung der Mich — Vie flufgaben der faschistischen Partei

Rom , 2. Oktober.
Mussolini  hielt im Palazzo Venezia einen Appell der

Politischen Leiter von Genua ab . Nach Entgegennahme eines
Berichtes des Gauleiters , der u . a . betonte , die Faschisten
Genuas hätten die ihnen vom Duce erteilte Weisung „aus¬
bauen " nicht vergessen , Hütten immer gehorcht und geglaubt
und seien heute mehr denn je bereit und entschlossen , dem
Duce blindlings zu folgen , ergriss Mussolini das Wort zu
einer kurzen Ansprache . ' in der er die der Partei im gegen¬
wärtigen Aligenblick aus politischem , wirtschaftlichem und
sozialem Gebiet zukommenden Aufgaben behandelte

Die Partei sei der Träger der Revolution , das Rückgrat des
Regimes und die Triebfeder nicht nur der politischen , sondern
jeder nationalen Tätigkeit . Was die Miliz betreffe , sagte
Mussolini weiter , so bleibe sie nach wie vor die bewaffnete
Schuhtruppe der Revolution . In den Kriegen in Afrika und
Spanien habe sie viele blutige Opfer dargebracht und erfülle
in wirksamer Weise die ihr im Rahmen der Landesverteidi¬
gung gestellten Ausgaben . Ihre 142 Bataillone seien von jetzt
ab dem Heer als ein organisatorischer Keil eingegliedert und
würden fortfahren , die Bande aufrichtiger und brüderlicher
Kameradschaft zwischen diesen beiden , die gleichen heiligen
Ausgaben der Verteidigung und des Schutzes des Vaterlandes
erfüllenden Wehrkräfte immer enger zu gestalten.

Der Rapport schloß mit einer eindrucksvollen Treuekund-
gebnng für den Duce.

Sararoglu traf Italiens votfihafler
vi . V. T. Rom , 2. Oktober.

Wie „Nazione " -ms Moskau meldet , hatte verein Moskau
weilende türkische Außenminister Saracoglu am Sonnabend ---
abend eine Unterredung mit den: italienischen Botschafter
Rosso im Gebäude der türkischen Gesandtschaft :n . Moskau.
Die italienische Presse berichtet von neuen italienisch -griechi¬
schen Besprechungen - in Atl ^ n , wo der Ministerpräsident Me¬
taras den italienischen Gesandten empfing.

warschauer Votschafler nach London unterwegs
Auf dem Flugplatz in Mailand landete die Maschine des

bisherigen engli 'schen Botschafters in Warschau , K^rmard.
In der Begleitung des Botschafters besand sich der Sekretar

der englischen Gesandtschaft in Bukarest . Der britische Diplo¬
mat setzte am Sonnabend feinen Flug nach London über
Frankreich fort . _

flufienminlsterMunlers rei st nach Moskau
Riga,  2 . Oktober.

Wie amtlich mitgeteilt wird , trat unter Leitung des Staats¬
präsidenten Ulmanis  das lettische Ministerkabinctt am
Sonntagnachmittag zu einer außerordentlichen Sitzung zu¬
sammen . Nach einem Bericht des Außenministers über die
am 28. September in Moskau abgeschlossenen Verträge zwi¬
schen der Sowjetunion und Estland und der Sowjetunion
und Deutschland gelangte das lettische Ministerkabinett zu
der Schlußfolgerung , daß diese Verträge so weitgehende Ver¬
änderungen in die Politische Lage Osteuropas gebracht haben,
daß auch Lettland sich zu einer Prüfung seiner außenpoliti¬
schen Beziehungen veranlaßt sieht . In erster Linie müsse eine
zusätzliche Klärung seiner Beziehungen zur Sowjetunion er¬
zielt werden.

Zu diesem Zweck beauftragte die Regierung den lettischen
Außenminister Munters , sich unverzüglich nach Moskau zu
begeben , um in unmittelbare Fühlung mit der Sowjetregie¬
rung zu treten . Der lettische Außenminister wird bereits beute
aus Riga abreisen.

Molotow empfing türkischen flußenminister
ävb . Moskau,  2 . Oktober.

Wie verlautet , wurde der türkische Außenminister Sara¬
coglu gestern um 18 Uhr vom sowjetischen Regierungschef
und Autzenkommissar Molotow im Kreml empfangen.

Ministeerat in Sinais
Bukarest,  2 . Oktober.

Am Sonntag hat in Sinai » ein Ministerrat stattgefunden,
der sich mit der neuen Lage befaßte.

Zwei Fragebogen an Valadier
Zd. Genf , 2. Oktober.

Die Außenpolitische Kommission der Kammer und des Se¬
nats haben Daladier je einen Fragebogen vorgelegt und um
rascheste Beantwortung ersucht . Nach einigem Zögern hat
sich Daladier entschlossen , am Mittwoch vor der . Kammer-
kommission und am Freitag vor der Senatskommission zu
antworten . Dagegen ist die Vollsitzung der Kammer abgesagt
worden , die die Schlußsitzung der Sitzungsperiode sein sollte.

Sonera! übernahm den Oberbefehlin lhma
Schanghai,  2 . Oktober.

General Nishio übernahm am Sonntag in Nanking den
Oberbefehl über sämtliche in China kämpfendcn japanischen ,
Truppen , die dainit erstmalig seit Konsliktsbeginn einem ein- §
heitlichen Oberkommando unterstellt sind . In einer Erklärung
wies General Nishio daraus hin , daß die Einrichtung eines
Hauptquartiers notwendig geworden sei, um die antijapanrsch«
Regierung in Tschnngking endgültig zu vernichten . Umfang-
reiche militärische Operationen seien in Mittelchina bereits
im Gange , um den Sturz Tschungkings zu beschleunigen.

kindenburgspende ;um 2. Oktober
Wieder 428 000 RM . ausgeschüttet

Berlin , 2. Oktober.
Anläßlich der Wiederkehr des Geburtstages des verewigten

Generalieldmarschalls und Reichspräsidenten von Hindenburg
schüttete die vor elf Jahren von ihm errichtete Stiftung ^
Hindcnbnrgspeiide Wiederum 425 000 RM . aus , die in Be<
trägen von durchweg l50 Reichsmark an notleidende Kriegs¬
beschädigte und - Kriegshinterbliebene des Weltkrieges dienen.

Englischer Flieger wird in binden beigesetzt. Ein bei dem
Luftkamps am Freitag in der Nähe von Wangerooge abge¬
schossener englischer Flieger , dessen Leiche von einem Schiff
eingebracht wurde , wird in den nächsten Tagen in Emden
beerdigt werden.

Sorgen der anderen
Vie Kriegslage und ihre folgen

Nuftlands Nokstosfrüftung
Veutsthlands industrieller hächstleistungskraft entsprechen unerschöpfliche Nohstosse Nußlands

„Daß Rußland kein Rohstoffland sei, kann ja wohl
niemand behaupten,"

Hermann Göring am 9, September 1939.
Mit dem zwischen Deutschland und Rußland in Kraft be¬

findlichen Wirtschaftsvertrag , der nun mit einer großzügigen
Wirtschaftsplanung zwischen beiden Ländern ausgebaut wird,
gewinnt Sowjetrußlands Rohstossrüstung eine ganz besondere
Wichtigkeit . Es ist bekannt , daß die Sowjetunion neben den
Bereinigten Staaten zu den größten und mit säst allen
Rohstoffen umsassendst ausgerüsteten Ländern der Welt gehört.
Um das zu beweisen , wollen wir eine gewiß objektive , näm¬
lich englische Quelle , zitieren . Alexander Rado weist in seinem
1938 in London erschienenen „lös Jstlns ok To -äLV snci
To -morrov " Rußland folgende Anteile an den Weltreserven
von wichtigsten Rohstoffen und Nahrungsmitteln zu : Kohle
10 v. H, , Erdöl 23, Wasserkraft 11, Eisenerz 36 Kupfer 15,
Baum wolle 6, Flachs 8l . Weizen 23, Roggen 55, Rindvieh 7,
Schweine 8, Schafe 7 und Fischfang 9 v H ^

Unter Berücksichtigung der Tatsache , das; Rußland inner¬
halb seiner Grenzen etwa 8 v, H, der Erdbevvikerung ver¬
einigt , sind die hier angeführten Anteile an den Weltreserven
recht groß , Sie stempeln damit Rußland zu einem ausge¬
sprochenen Erportland , dessen Verbindung mit Deutschland
den Versuch einer englischen Blockade als geradezu lächerlich
erscheinen lassen muß.

Bei Betrachtung der drei kriegswirtschaftlich wichtigsten
Rohstoffe Kohle , Eisenerze und Erdöl , scheidet die russische
Kohle sür Deutschland infolge der eigenen großen Kohle¬
vorkommen ziemlich aus . Anders liegen die Dinge bei Erd¬
öl , Deutschland verfügt hier aus eigenen Erdölguellen über
eine jährliche Förderung von 0,6 Millionen Tonnen , zu
denen jetzt durch die im polnischen Feldzug zum Teil sür
Deutschland gesicherten Quellen erheblich beitragen dürsten

Daneben war es mit Hilft seiner gigantischen Hydcier-
anlagen in der Lage , im Jahre >938 beispielsweise 2,1 Tonnen
synthetischen Treibstoffes herzustellen . Demgegenüber Oeliei
sich die russische Erdölerzeugung im Jahre 1938 aus 29,3
Millionen Tonnen , von denen etwa 75 Prozent am das
Bakugebiet entfallen . Bei einer geschätzten Erdölreserve von
etwa 3 Milliarden Tonnen dürste die sowjetrussischc Pro¬
duktion bei einem entsprechenden Ausbau noch leicht zu er¬
höhen sein . so daß der Erport , der im Jahre 1932 seinen
höchsten Stand mit über 6 Millionen Tonnen erreichte , seit¬
her aber infolge des steigenden Eigenbedarss zurückgiim Wicht
wieder zu vergrößern wäre.

Bei der Eisenerzversorgung ist Rußland , von Frankreich und
und USA . abgesehen , die einzige Großmacht der Welt , die
von ausländischen Einfuhren völlig unabhängig ist . Mehr als
die Hälfte der russischen Förderung in Höhe , von rund
30 Millionen Tonnen wird von den Roteisenerzlagern in der
Ukraine geliefert , die einen Eisengehalt von 57 bis 67 v, H.
ausweisen . Ein Viertel der Eisenerzgewinnung entfällt auf
die Vorkommen im Ural , die verkehrswirtschastlich allerdings
sehr ungünstig liegen . Eine besondere Rolle unter den Eisen¬
erzvorkommen beanspruchen die Mangan - und Chromerze , die
nicht nur den russischen Eigenbedarf decken, sondern auch noch
einen beträchtlichen Teil deS Weltbedarss . Die Hauptmangan¬
erzvorkommen finden sich in der Nähe des Kaukasus und , am
Dnjepr . Die Ausfuhr des Jahres 1937 betrug mehr als
l Million Tonnen im Werte von mehr als 50 Millionen
Golbrubel . Mangan gehört zu den Rohstoffen , die kriegswirt¬
schaftlich von größter Bedeutung sind , da es ein unersetz¬
licher Bestandteil der Stahlerzeugung ist . Wenn Deutschland
auch selbst eine Förderung von 200 000 bis 250 000 Tonnen
manganhaltiger Erze ausweisen kann , so ersorderte seine
Manganerzeinsiihr im Jahre 1937 immerhin noch einen Be¬
trag von 20 Millionen Mark , Gerade aus diesem Gebiet ist die
Verbindung mit Rußland von einer Bedeutung , die nicht hoch
genug eingeschätzt werden kann.

Weisen wir noch daraus hin , das; 45 v. H . der gesamt¬
russischen Landstriche mit Wald  bedeckt ist, so daß Holz
zu einem wichtigen Erportartikel Rußlands gerechnet wer¬
den kann , daß weiter 40 v, H . der Welternte an Hans und
80 v, H, der Weltemte an Flachs aus Rußland stammen,
so ist mit dieser nur oberflächlichen Uebersicht schon hin-
rcich .md dargelegt , welche Bedeutung die wirtschaftliche An¬
näherung zwischen Deutschland und Rußland hat , Denn
Deutschland steht bei diesem Wirtschaftsvertrag ja nicht mit
leeren Händen da . Den für seine Kriegswirtschaft wichtigen
Rohslofserporten Rußlands hat es ja die Ex portpro-
dukte seiner hochentwickelten  I n d n st r i e ent¬
gegenzusetzen , wobei vor allem dem Erport der chemischen
Industrie , die zu einem großen Teil auf dem reichlich vor¬
handenen denticheii Rohstoff Kehle basiert , große Wichtigkeit
zukommt , Die vernichtende Niederlage der volnischcn Armee
dürfte England belebet bab n and ein -- >" -litz>'-!sche Niedcr-
ringung Tcutschlands eine Utopie ist . Daß Deutschlands wirt¬
schaftliche Abdrosselnna ebenso umM -glich ist . dasür iorgi
neben der grosi -ügigen deutsche » Ro-Hstoss- und Vvrraftwirt
schast nicht zuletzt auch der Handelspartner im Osten , Rußland,

Kaum drei Wochen nach Kriegsbeginn tauchen bereits im
Anstand ernste Versvrgniigsschwftrigkeiten auf , von denen
Deutschland dank seiner vorsorglichen Maßnahmen verschont
blieb . Besonders hart scheint bisher England durch die
Kriegslage betrossen worden zu sein, wenn auch das Lügen -,
und Reklameministerium alle Meldungen hierüber unterdrückt.
Schuld an der gegenwärtigen Lage Englands ist in erster
Linie die Wirtschaftspolitik , die eine klare Linie vermissen
läßt . So war man sich noch im vorigen Jahr nicht darüber
klar , ob und in welchem Umsange eine Vorratshaltung wün¬
schenswert sei. Man sagte sich — und nicht mit Unrecht —,
Englands Versorgungslage  sei im allgemeinen so
schlecht, daß die Zusuhr aus jeden Fall aufrechterhalten blei¬
ben müsse. Darum wurde eine großzügige Vorratshaltung als
zu kostspielig verworfen . Lediglich ein geringer Prozentsatz
von Nahrungsmitteln wurde eingelagert . Außerdem wurden
die Haushaltungen ausgesordert . sich einen gewissen Vorrat
an nnverderblichen Gütern zurückzulegen . Um der möglichen
Verknappung von Lebensmitteln vorzubeugen , sollte im
Kriegsfalle ein Rationiernngsshstem für Fleisch , Butter , Mar¬
garine , Speisesett « und Zucker ausgearbeitet werden . Wäh¬
rend jedoch das deutsche Bezngscheinwesen aus den Bedar ' der
Bevölkerung Rücksicht nimmt und damit eine gerechte Ver¬
teilungsgrundlage schasst sollen die Rationen in England
„der jeweiligen Lage " angepaßt werden Für gewisse Lebens¬
mittel ist die Rationierung lediglich durch Festsetzung der
Preise gedacht ! T , h. die Reichen können vieles bekommen,
was sich die Armen nie leisten können , '

Das Ergebnis dieser englischen „Vorsorge " sieht ganz anders
aus , als man das wohl in London je vermutet hatte . Es
zeigt sich nämlich , das; die Bevölkerung von der Aufforderung
zur privaten Vorratshaltung sehr gusgiebig Gebrauch macht:
Sie hamstert ! Die Ausrufe in der Presse „ Stop Reserve
Bying " sind ebenso bezeichnend wie anscheinend zwecklos : denn
es macht sich bereits eine sühlbare Verknappung lebensnot¬
wendiger Dinge bemerkbar . Von der Geschäftswelt wird diese
Lage dazu benutzt , nm durch Zurückhalten von Ware die Nach¬
trage no.ch zu steigern und dadurch starke Preissteigerungen
herbeizuführen . Gekauft wird ja alles , was irgendwie auf-
zntreiben ist, insbesondere Lirftschntznrtikel und Sondsäcke
gehen zu Wucher-Preise » weg . Die Preise sür Schuhe und
Kleider sind um 15 Prozent gestiegen . Die Regierung kann
dieser Bewegung offenbar nur schwer Einhalt gebieten . Was
nützen Preisstoppvervrdiiiingen , wenn der Pfundkurs immer
weiter sinkt und wenn gleichzeitig durch Evakuiernngsmaß-
nnhmen die Panikstimmung der Bevölkerung weiter gesteigert
wird . Die Evakuierung hat außerdem einen großen Teil der
Gewerbetreibenden bereits an den Rand des Ruins gebracht,
da sie znm Teil ein Drittel ihrer Kundschaft verloren haben.
Arbeiter -entlassungen und damit steigende Arbeitslosigkeit , ver¬
bunden mit sinkender Kc»,straft sind die Folge , Wenn dies
das Ergebnis von drei Wochen Krieg ist , dann dars man ge¬
spannt sein , lote sich Herr Ehamberlain seinen „dreijährigen
Krieg " vorstellt!

Andere Schwierigkeiten a/ls England Hat Frankreich.
Während Deutschland binnen kurzem einen gewaltigen Hilfs¬
dienst für die Landwirtschaft organisiert hat , weiß Frankreich
nicht , wie es seine Ernte einbringen soll Man hat daran ge¬
dacht , die spanische » Flüchtlinge hierfür einzusetzen , aber die
Bauern haben es abgelehnt , mit ihnen zusammen zu arbeiten.
Auch der Einsatz von Arbeitslosen stimmt nur sehr zögernd
zustande . Trotzdem von einer Verknappung noch nicht die

raste verlorgungsskhwierigkeilen beim Segner
Rede sein kann , sind Angstkäufe und damit verbunden Preis¬
steigerungen an der Tagesordnung , obwohl in dem „Gesetz
über die Organisation der Nation sür den Krieg " vom Juli
>938 ausdrücklich Maßnahmen zur Preis - und Gewinn-
beschränkung vorgesehen waren . Gegen die durch den Ausfall
von deutschen und polnischen Lieserungen entstandene Kohlen-
knappheit endlich war die Regierung ' bisher völlig machtlos,
zumal auch England nicht in dem llmsang liefern kann oder
»rill , wie es sür Frankreich notwendig ist.

In eine besonders schwierige Lage hat Englands Politik
die Neutralen gebracht , die im Vertrauen aus die Achtung
des Völkerrechts sich bisher niit Fragen der Kriegsverforgung
nur wenig beschäftigt hatten . Da somit hier vorsorgliche Maß¬
nahmen fehlen , andererseits ' aber durch das Ausbleiben ge¬
wohnter Lieferungen Verknappungen Platz greisen , kommt es
vielerorts zu Angst - und Hamstcrkänsen mit dem Ersolg,
daß die ohnehin schon geringen Lager-bestände aus ein Mini¬
mum Herabsinken und dainit die Versorgnngslage aufs
schwerste gefährdet wird . So ist Dänemark  jetzt von einer
Hamster - und Speknlationsplage befallen , Kleider , Hüte,
Mehl und Fleisch , alles wird ausgekauft , auch wenn die Preise
noch so sehr steigen . Als Folge dieser Hamsterei muß bereits
das Brotgetreide rationiert werden und zwar als Notmaß¬
nahme und nicht znr Vorsorge , Strafandrohungen der Regie¬
rung gegen die Hamsterei waren bisher ergebnislos.

Auch Norwegen  sah sich gezwungen , gewisse Lebensmittel
zu rationieren und Karten auszugeben . Außerdem würben
umfangreiche Ausfuhrverbote sür lebenswichtige Erzeugnisse
erlassen . Trotzdem konnten starke Preissteigerungen , und Ver¬
knappungen nicht vermieden werden,

Schweden  will ein Ami für Bolksversorgung einführen,s
um eine Reihe von Waren zu bewirtschaften , da eine freie
Verteilung nicht mehr sicher ersäMni , H

Ebenso traten in den übrigen meutrnlen Staaten Schwierig -̂
keilen in der Versorgung auf , an die bis vor kurzem niemand
gedacht hat , und sür die darum auch keine oder doch nur un¬
zureichende Vorsorge getroffen wurde . Es sind die Sorgen der
anderen , sich mit diesem Problem abzufinden . In Deutschland
hat die nationalsozialistische Wirtscha !ts !iihr » ng durch ihren
wirtschaftlichen Generalstab beizeiten die Voraussetzungen
dafür geschaffen, daß die Versorgnngslage gesiäzert ist und
durch Bezugsscheine und Preisstopp eine gerechte Verteilung
der lehensnotwendigen Waren gewährleistet wird

Dr . Grascks
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Hl«e- oktte MÜscL̂s Hes«/ia^
Wie Judo an früheren Kriegen verdiente

Ifttima vntlo vvAis — dieser Sinnspruch auf den
Kanonen Friedrichs des Großen kennzeichnetdie deutsche
Auffassung vorn Krieg . Er ist uns wahrhaftig kein
frisch-fröhliches Handwerk, noch betrachten wir ihn als
eme von vielen der ohne weiteres hinzunehmenden Er¬
scheinungendes ' Lebens . „Die letzte M-öglichEeit. die die
Staatssührung kennt", um schwerste Konflikte endgül¬
tig zu bereinigen .— diese sinngemäße llebersetzung des
Abortes zeigt eindeutig den Ernst und das Verantwor¬
tungsbewußtsein, das der deutsche Mensch gegenüber der
Auseinandersetzung mit den Waffen besitzt.

Es wäre leicht möglich, darzulegen , daß wohl alle
Kriege, von denen Misere Geschichteberichtet, tatsächlich
zu ihrer Zeit jene letzte Möglichkeit darstellten . Solch
eine geschichtlicheBetrachtung offenbart aber zugleich
auch noch eine interessante andere Tatsache: nämlich
dir, daß nahezu mit jedem Krieg , den deutsche Stämme
geführt haben, ein anderes Volk auf eigenartige Weise
verquickt war . Nicht als Gegner , nicht als Bundes¬
genosse traten die Juden offiziell auf . Und doch waren
sie immer „beteiligst"^ Beteiligt freilich nicht im Sinne
eines freiwilligen Mitkämpfers oder auch im Sinne
jenes Wortes von der „ultima rstio " sondern beteiligt
im Sinne der Anteilnahme an den wirtschaftlichen, d. h.
geschäftlichenBegleiterscheinungen , die ein jeder Krieg
zu jeder Zeit nun einmal mit sich bringt.

Auch hier offenbart die historische Betrachtung ein
Gleichbleibendes: In Deutichland und auch draußen in
der Welt — der Jude beschäftigt sich mit dem Krieg
nur vom Standpunkt der Gewinnmöglichkeiten her . Es
fehlt ihm jeglicher anderer Gesichtspunkt. Denn auch
der einer Einflußnahme zugunsten der Interessen des
Judentums dient ja lediglich der Schaffung besserer
künftiger Gewinn - und Verdienstmöglichkeiten.

Die bekanntesten Beispiele für die Beteiligung des
Judentums am Kriegsgeschäft bietet der Weltkrieg , Man
hat sich seit Jahren eingehend mit ihnen befaßt , und sie
find heute kaum jemanden mehr ein Geheimnis . Die
Walter Rathenau und Genossen saßen in allen wirt¬
schaftlich wichtigen Stellungen und Aemtern . Sie hatten
ihre Finger überall dazwischen, und sei es auch nur als
scheinbar unwesentliche, in Wirklichkeit aber entschei¬
dende Berater und Sekretäre.

Wieviel Millionen und Milliarden das Judentum in
den Jahren 1914 bis 1918 und in der darauf folgenden
Zeit der Abwicklung der Kriegswirtschaft allein in
Deutschland verdient hat , wird sich eindeutig nie fest¬
stellen lassen. Festgehalten werden muß jedenfalls , daß
ebensowie bei uns auch bei allen anderen kriegführen¬
den Staaten des Weltkrieges , Bundesgenossen wie Geg¬
nern, der Jude ähnlich wichtige und einbringende Po¬
sitionen innehatte . Das internationale Judentum war,
von diesem Gesichtspunkt her betrachtet , gewiß der ein¬
zige Gewinner , nämlich der Verdiener am Weltkrieg.
Irgendwelche Verluste hatte es dabei natürlich nicht zu
verzeichnen.

Nun könnte man versucht sein, zu behaupten , daß die
Neuzeitliche Entwicklung, die Bedeutung internationaler
Verbindungen und dergleichen mehr Dinge eben ge¬
wissermaßen schicksalhaftdie Söhne Israels zu ihrer da¬
maligen wirtschaftlichen Kriegsbedeutung gedrängt
haben. Dem ist aber nicht so. Blättern wir im Buch der
Geschichteum etwa hundert Jahre zurück, in die Zeit
der napoleonischen Kämpfe und der Befreiungskriege.

Es ist da eindeutig erwiesen, daß die aus der Litera¬
turgeschichte her bekannte Berliner Jüdin Nathel Levin
ihren recht beträchtlichen Einfluß auf führende Herren
der Berliner Gesellschaft und auf Berliner Hofkreise tat¬
kräftigst ausnutzte , um ihren Brüdern die verschiedensten
Kriegslieferungen zu verschaffen. Jene Rathei Levin
kam übringens auch auf den im Weltkrieg vom Juden¬
tum dann wieder aufgegriffenen Gedanken, sich „nätio -'
nal " zu -tarnen und auf dem Umweg über Hilfs - und
llnterstützungskomitees in dauernder Fühlung mit allen
für das politische und militärische Geschehenverantwort -'
lichen Personen zu bleiben . Sie hat in Prag vor dem
Beginn der Freiheitskriege ein Büro geleitet , das Spen¬
den entgegennahm zur „Ausrüstung und Unterstützung
Freiwilliger ".

Ueber die Gewinne , die das mit Rahe-l an dieiser
„Arbeit " betötligte Judentum dabei eingeheimst hat,
über die Details der Lieferfirmen und über die Ent¬
schädigung der ach so uneigennützigen Leiterin des
Büros schweigen die Annalen der Geschichte.

Während die „Verdienste" dieser Rahöl Levin und
ihrer Judenelique teils nach, teils aber auch schon vor
der offiziellen preußischen Judenemanzipation liegen,
haben wir auch weiter in der Historie genügend Bei¬
spiele dafür , daß der Jude sein schmutziges Geschäft
auch zu Zeiten seiner scheinbaren Unterdrückung durch¬
führte . Es würde hier vielzuviöl Raum erfassen, wollte
man im einzelnen auf alle die zahlreichen jüdischen
Krisgsgewinnler in unserer Geschichteeingehen . Das
ist sowieso ein recht trauriges Kapitel . Nur einige seien
noch beispielhaft herausgegriffen:

Im Siebenjährigen Krieg hat es Von Beitel Ephraim
glänzend verstanden , sein Schäfchen ins trockene zu brin¬
gen ; und das , obwohl Friedrich der Große selbst ein
überzeugter Gegner des ' Judentums war . Als der Her¬
steller jener falschen Talerstücke, die unter einem dünnen
silbernen Guß einen Bleikern zeigten, und von denen
der Volksmund sagte „außen Friedrich , innen Ephraim"
hatdieser Berliner Handelsjude ungeheure Summen gut¬
gemacht, die in Wirklichkeit nicht dem preußischen Staat,
sondern Beitels und seiner jüdischen Clique Geldbeutel
zuflössen.

Von den Verdiensten anderer Juden an den Kviegs-
händeln dieser Zeit sei nur noch erinnert an die reichen
Gewinne der Rothschilds, die ihr ganzes Vermögen tast
ausschließlich der Spekulation auf den Kampf und das
Sterben anderer Menschen verdanken . Weiter kaun hier
noch der Name des berüchtigten Jud ' Süß genannt wer¬
den. Am Rande interessiert vielleicht, daß der Vater
des Beinahe -Dichters Chajm Bückeburg alias Heinrich
Heine, Samson mit Namen , lange Jähre als Kriegs-
lieferant durchgeschoben hat . Er tat dies freilich mit
geringerem Erfolg als die Vorfahren der Mutter dieses
dreisten Juden , die .unter dem ebenso gestohlenen Na¬
men van bzw. von Geldern Kriegs - und Hoflieferanten
in den Niederlanden und bei deutschen Knrfürsten
waren.

Endlich sei hier noch gestreift die Beteiligung der
Juden an dem grauenhaften Krieg , der über Deutschland
hereinbrach, am dem Dreißigjährigen der Jahre 1618
bis 1648. Die zahllosen Fälle jüdischer Kriegsgewinne
vor diesem Datum — sie sind mit allen geschichtlichen
Unterlagen nachweisbar bis in das 13., ja bis in das
12. Jahrhundert — finden hier ihre „Krönung ".

Während der jahrzehntelange Kampf von allen deut¬
schen Stämmen ungeheure Opfer an Gut und Blut ge¬
fordert hatte , während die Bevölkerung in vielen Teilen
Deutschlands im wahrsten Sinne des Wortes dezimiert
worden war , hat der Jude in dieser Zeit wesentlich zum
Ausbau seiner wirtschaftlichen Macht gewirkt. Er zog
hinter den räuberischen fremden Kriegshorden her, um
das geängstigt« und gemarterte Volk seiner letzten
Mittel und Werte gegen vage Versprechungen der Ver¬
mittlung mit den fremden Herren zu berauben . Was
er sich da zusammenstahl . nutzte er später , um es den
verarmten Staaten und Bürgern gegen höchsten Zins¬
fuß vorübergehend zur Abzahlung phantastischer Kriegs¬
schulden zu leihen . Ganze Kriegsgewinnler -Dynastien,
deren Namen man auch später immer wieder bei ähn¬
lichem Wirken hört , traten damals erstmalig in Er¬
scheinung, so die Elückels und Ballins in Hamburg , die
Eomperz' in Eleve , die Wertheimers in Wien u. a.
Allein aus der in wenigen Jahren erfolgenden Ver-
sechsfachung der Zahl der jüdischen Besucher auf der
Messe in Leipzig geht hervor der beträchtliche wirtschaft¬
liche Aufschwung des Judentums durch diesen Krieg
und seine Folgeerscheinungen.

Es ist zweifellos eine tragische und beschämende Tat¬
sache, daß der Jude , solange wir auch die Geschichte

Ver Lügner tburchill schweigt
peinliche fragen unbeantwortet — flnfragen, die er geflissentlich überhörte

Lud. Berlin,  2 . Oktober.
Seit vier Wochen und drei Tagen richteten Hunderte von

deutschen Zeitungen und sämtliche deutschen Rundfunksender
viele bisher ' unbeantwortete Kragen an Mr . Winston Churchill,
dem Ersten Lord der britischen Admiralität.

Da Churchill die Absicht bekanntgab , am 1. Oktober um
21.30 Uhr ösfentlich über englische Sender zu sprechen , legte
anderthalb Stunden , also rechtzeitig vorher , in der politischen
Zeitungs - und RNndsunkschau des deutschen Rundfunks Hans
Fritzsche Mr . Churchill die zahlreichen Fragen in voller
Öffentlichkeit wiederholt vor . Der Erste britische Seelord hätte
damit , zumal die Sendung über Kurzwelle in englischer
Sprache wiederholt wurde , eine überaus günstige Gelegenheit
gehabt , sich über diese folgenden unmittelbar an ihn gerichte¬
ten Fragen , deren Beantwortung das . gesamte deutsche Volk
und darüber hinaus interessiert , zu äußern:

1. Am 18. September wurde von einem deutschen Untersee¬
boot der britische Flugzeugträger „Courageous " versenkt. Sie
teilten damals , zum Trost der englischen Öffentlichkeit , die
von dem Gtarlben an die Unverwundbarkeit ihrer Flotte lebte,
mit , daß das in Frage kommende U-Boot versenkt worden
wäre.

Nun ist dieses angeblich von Ihren Schissen versenkte
deutsche U-Boot , das die „ Courageous " vernichtete , heimge¬
kehrt. Der Führer hat seinen Kommandanten und seine Be¬
satzung ausgezeichnet.

Uns Deutsche quält jetzt die Frage , ob Sie , Herr Winston
Churchill , Ihre damalige amtliche Falschmeldung inzwischen
korrigiert , und ob Sie dem englischen Volk mitgeteilt haben,
daß das deutsche U-Boot , das einen von anderen Flotten-
einheiten schwer bewachten englischen Flugzeugträger von
über 22 000 Tonnen vernichtete , wohlbehalten heimgekehrt ist.

2. Der amtliche deutsche Wehrmachtsbericht vom 27. Sep¬
tember enthielt die Feststellung , daß ein britischer Flugzeug¬
träger in der mittleren Nordsee durch deutsche Luststreitkräste
vernichtet worden ist.

Sie antworteten auf -diese Feststellung des amtlichen deut¬
schen Wehrmachtsberichtes mit der ebenfalls amtlich gezeich¬
neten Behauptung , daß deutsche Luststreitkräste schwere eng¬
lische Seestreitkräste zwar angegriffen hätten , daß sie aber
keine Erfolge errungen , sondern drei Flugzeuge verloren
hätten.

Hierauf gab am 38. September das Oberkommando der
deutschen Wehrmacht -die amtliche Mitteilung , daß

n) eine deutsche 500-Kilo -Bombe als Volltrfser aus den
englischen Flugzeugträger siel, daß

b) zwei 280-Kilo -Bomben ein britisches Schlachtschiff vor-
nnd mittschiffs trafen und daß

e) alle angreifenden deutschen Flugzeuge wohlbehalten in
ihre Heimathäfen zurückkehrten.

Hans Fritzsche erinnerte Churchill bei dieser Gelegenheit an
den frappanten Widerspruch zwischen deutschen amtlichen und
englischen amtlichen Aussagen im Fall des angeblichen Bom¬
bardements von Kiel und Friedrichshasen . Damals hatte
Deutschland diese englische Behauptung nicht nur dementiert,
sondern ihre Unwahrheit durch Journalisten aus aller Herren
Ländern , die nach Kiel und Friedrichshasen als Augenzeugen
kamen , drastisch bewiesen.

Dieses Rezept möge Churchill nun seinerseits anwenden und
einmal das Natürliche tun , Journalisten aus vieler Herren
Ländern einladen und sie an die Liegeplätze aller britischen
Flugzeugträger führen — ganz gleich, ob sie in den für eng¬
lische Schiffe unsicher gewordenen Gewässern der Nordsee

schwimmen oder sonstwo in den Häfen und Buchten des
Weltmeeres . . , . . .

Seien Sie mir bitte , so fuhr der Sprecher fort , nicht bole
über diesen Unglauben meiner Volksgenossen , aber wir
Deutschen haben nun einmal ein so entsetzlich gutes Gedächt¬
nis . Und wenn uns unser Gedächtnis nicht trügt , dann
haben Sie schon einmal mit einem Kriegsschiff Seiner Maje¬
stät eine böse Schiebung gemacht.
' Es war die „Audacious ". Sie war auf eine Mine ge-
lausen und sank. Es erschien Ihnen unzweckmäßig , diese
Tatsache zuzugeben , weil Sie Rückwirkungen aus die Stim¬
mung Ihres Volkes fürchteten. Sie ließen deshalb damals
ein Schwestcrschisf der „Audacious " umsrisieren und unter
falschem Namen lausen — und waren nach Schluß des
Krieges aus Ruhmessucht so töricht, diesen Betrug als Helden¬
stück in aller Welt gegen gutes Autorenhonorar auszu-
klingeln . . . . .. .

Also , Herr Churchill , treiben Sie keine Kirchturmpolitik
und sagen Sie mir nachher, ob Sie bereit sind, die Journa¬
listen zu den Flugzeugträgern der Ihnen anvertrauten Ma¬
rine zu bringen.

3. Erinnern Sie sich, Herr Winston Churchill , daß kürzlich
ein deutscher N --Boots -Kommandant an Sie persönlich einen
Funkspruch richtete , in 'welchem Sie aufgefordert wurden,
die Besatzung eines versenkten englischen Schiffes auf der
und der Länge und der und der Breite aufnehmen zu laßen,
was ihnen gar nicht schwerfallen konnte , weil eines Ihrer
Kriegsschiffe , das in nächster Nähe stand , schnell an Ort
und Stelle hätte dirigiert werden können.

Sie , Äerr Churchill , haben daraufhin einige Tage später dem
erstaunten und tief erfreuten englischen Volk mitgeteilt , daß
dieser deutsche U-Boots -Kommandant , der es wagte , in näch¬
ster Nähe stärkerer britischer Flotteneinheiten seine Position
znm Wohle der Handelsschiffsbesatzung zu verraten , in eng¬
lische Gesangenschast geraten sei. Sie erzählten Ihren Lands¬
leuten , wie gut dieser Mann eS haben würde , und es fehlte
eigentlich nur noch, daß Sie sein Mrttagsmenü nnd die
Whisky -Marke verrieten , die man ihm zur Verfügung stellte.

Erinnern Sie sich weiter , daß Sie dann einen gewaltigen
Schwindel betrieben haben mit dem englischen Dampser „Rohal
Sceptre ", der nach Ihrer Mitteilung von einem rücksichtslosen
deutschen U-Boots -Kommandanten mit Mann und Maus in
den Grund gebohrt wurde . Es gab da Berichte von dem
heldenmütigen Tod britischer Seeleute , die uns die Tränen
in die Augen trieben - , bis sich herausstellte , daß die eng¬
lische Besatzung voll begeisterten Lobes über die ritterliche Hal¬
tung des deutschen II -Boots -Kommandanten heil und frisch
und munter in Rio de Jcmeiro angekommen war.

Nun hat gestern abend der Kommandant des deutschen
U -Bootes , der nach Ihrer Aussage in englischer Gefangen¬
schaft sitzen sollte , und der trotzdem noch die „ Rohal Sceptre
nach guter Versorgung ihrer Besatzung versenkte — es ist
nämlich ein und derselbe — im deutschen Rundfunk über seine
Erlebnisse gesprochen . ,

Haben Sie , Herr Winston Churchill , Ihren Landsleuten
mitgeteilt -, daß Ihre Geschichte von dem gefangenen angeb¬
lichen weißen Raben unter den deutschen U -Boots -Komman-
danten ebenso frei erfunden war wie die Geschichte von Not
und Tod der Besatzung des „Rohal Sceptre "?

4. Herr Churchill — und das ist die peinlichste Frage,
die wir Teutschen aber als Oeleruw evnso stets an Sie zu
richten haben : Wie haben Sie die „Athenia " versenkt? Haben

fluf üorchpoflen neben knglan-
John vull mit „Zinnliut und mit Maske - Nund um die englische Vulidogge

(Von 8 nns Vtsnät, 2. 2t . Loiwnbasvn)

Wußten Sie schon, daß John Bull kokett ist? O doch, —
er kokettiert mit seiner Bulldoggenhästigkeit ; und das geht so¬
weit , daß die englische Propaganda Fotos nach den neutralen
Ländern verschickt, die einen Köter mit nicht gerade liebens¬
würdig -geistreichem Ausdruck unter einem Flachstahlhelm und
der Ueberschrift zeigen „ auits Srltisb ". Er kokettiert mit dem
ihm symbolisch auferlegten Maulkorb : der Gasmaske , die er
als Zeichen schlechten Gewissens überall mit sich herum¬
schleppen muß . Und er kokettiert mit dem erwähnten Stahl¬
helm , den er selber „ tin -üat " (Zinn -Hut ) getauft hat . Er
kokettiert mit den „drei Jahren Krieg ", zu denen er angeblich
eisern entschlossen ist . Er meint , wirklich so zu sein , wie
eine der berühmten Bulldoggen , die , wenn sie sich erst mal
irgendwo verbissen hätten , ihren Feind nicht sobald wieder
freigäben . Nun , um das britischerseits gewählte Bild zu akzep¬
tieren : gegen derartige Tiere gibt es immerhin Abwehrmittel,
— man hält sie sich vom Leibe und zieht ihnen notfalls was
über den Pelz . . .

«Jolin Sülls " Vater : ein kngländer
Wer hat eigentlich die für unseren Geschmack so wenig

werbende Figur des bulldoggenhafteu John Bulls erfunden?
Die meisten Engländer wußten es selber nicht , und deshalb
war es verdienstlich , daß eine Unterhaltung in der Zuschristen-
spalte des „Daily Telegraph " vor einiger Zeit den Tatbestand
ans Licht brachte . Ein Engländer selber ist es gewesen , der
seine Landsleute in dieser Weise konterfeit hat , und zwar
John Arbuthnot , der 1712 ein Buch veröffentlichte , „Ge¬
schichte von John Bull " , worin er England diesen berühmt
gewordenen Namen verlieh und es zugleich in der Figur
einer Bulldogge symbolisierte . Dieser Mann muß sein Land
gut gekannt haben , — auch darin , daß es sich durch eine so
seltsame Wahl geschmeichelt fühlen würde . Eine andere Aus¬
legung , wonach ein Mann namens Dr . John Bull . Dichter der
Hymne „ Uoä savs tbs Lins " , Vorbild und Namen abgegeben
habe , erscheint minder einleuchtend . Der Name Bull ist
allerdings in England keineswegs selten . Eine Dame — aus¬
gerechnet — schrieb in der erwähnten Unterhaltung : „Es heißt,
daß die Briten die gleichen Charakterzüge haben wie die Bull¬
dogge und der Bulle : Zähigkeit des Willens und Stehvermögen.
Was sie haben , behalten sie!" Ja , wenigstens möchten sie das;
aber was sie nicht haben — und grade diese beiden lieben
Tiere müssen sich bekanntlich mancherlei Beschränktheit nach¬
sagen lassen — das werden sie schwerlich erwerben Mister
Arbuthnot , der seinerzeit ein guter Arzt (und anscheinend auch
Psychologe ) gewesen sein soll , könnte darüber vielleicht gut
Auskunft geben.

See „Zinnkur"
Der flache Stahlhelm , den man so smart seitlich auss . Ohr

oder wie einen „borvwr " (auf deutsch : Melone ) in die Stirn
rücken kann , erfreut sich seit Beginn der Ausrüstungsära größ¬
ter Beliebtheit , Vollends , seit der richtige Krieg begonnen hat,
ist der „Zinuhut " die ' große Mode . ' Er hat im herkömm¬
lichen Bilde John Bulls vollkommen den Biehhnndler -Zhlindcr
verdrängt . „Unter meinem „Zinn -Hut ", so heißen Gerücht-
Rubriken in den Zeitungen und Schlager -Titel . Jedermann
hat ein Anrecht auf den Zinnhut , nicht etwa bloß die Armee,
sondern auch das unabsehbare Volk der freiwilligen Feuer¬
wehren , der Luftabwehrmelder , der Luftschutzwarte und
vollends die gesamte uniformierte Weiblichkeit . Sie besonders
trägt natürlich den Flachhelm , der so stark an den Strohhut
des englischen „spinstsr " erinnert , mit stolz erhobenem Haupt.
Eine besondere „Zinnhut "-Mode ist im Entstehen : es ist
Ehrensache , das Haar kürzer geschnitten zu tragen , damit der
Stahlhelm besser sitzt. Die Haarkünstler haben Frisuren ent¬
worfen . denen sie Namen gegeben haben wie „ Militärisch ",
„Im Dienst ", „Miliz ". Mehr als das , die Girls haben sich
sogar zum Teil entschlossen , dem Vaterland ihre langen rot¬
lackierten Fingernagel zu opfern , da kurze und runde Nagel
bei der Dienstausübnng praktischer seien . Wer jetzt noch nicht
glaubt , daß es mit den drei Jahren ernst ist . . .

Mit Maske und ohne Maske
Das Zurschautragen von Heroismus ist bisher dadurch er¬

leichtert worden , daß entgegen der allgemeinen ersten Angst

zurückverfolgen, an dem Kampf und dem Einsatz deut¬
scher Menschen immer und immer wieder verdient hat.
Und doch zeigt sich auch hierin die große Wandlung , die
unsere Zeit vollzog. Der Krieg , der im Jahre 1939 dem
nationalsozialistischen Deutschland von judenhörigen
Gegnern aus Neid und aus Habgier aufgezwungen
wurde , ist für das Reich der erste Krieg ohne Juden.
Zum erstenmal in der deutschen Geschichtekämpft das
deutsche Volk in der Gewißheit , daß kein Jude an solch
einem großen Einsatz seine schmutzigen Geschäfte macht.
Zum erstenmal in der Geschichte muß das internationale
Judentum das Konto .Kriegsgewinne Deutschland"
streichen. '

Wahrscheinlich wird es versuchen, diesen Verlust durch
die Kriegsgewinne in England um das Vielfache auszu¬
gleichen. Das aber ist Sache der Briten.

Trust bsrvvr «.

die befürchteten riesigen Luftangriffe noch ausgeblieben sind.
Man braucht nicht ein einziges Mal die Gasmaske aus den
Pappkartons zu nehmen , die seit Kriegsbeginn die unzertrenn¬
lichen Begleiter aller Briten geworden sind , oder mindestens
sein sollen . Die Behörden beklagen sich nämlich bitter , daß
infolge der scheinbar vermiedenen Gefahr Sorglosigkeit um sich
greise . Jeden Tag würden , so -besagt die Statistik , rund
hundert Gasmasken in London liegengelassen , und auf den
Fundbüros seien bereits einige Tausende versammelt , um die
sich ihre Besitzer nicht kümmerten . NNn , dafür haben sich
Benediktinermönche im vollen Schmuck ihrer Masken zu Werbe¬
zwecken fotografieren lassen . Um die Gasmaske auch für
Kinder angenehmer zu gestalten , kündigen die GasmaSken-
hersteller — wollen wir wetten , daß sie irgendwie mit Hore-
Belisha verwandt sind ? — Babhmasken „in zarten Pastell¬
farben koloriert " an . Und ein besonders findiger Gentleman,
dem das braune Paket an der Seite nicht fein genug aussah,
hat sich einen Gasmaskenbehälter in feinen Zylinder hinein¬
arbeiten lassen . Ein Snob noch hinter der Maske . Auch in
der Kirche spielen die Gasmasken eine spezielle Atolle. Genau
wie jedermann hier seine Frömmigkeit gern zur Schau stellt,
so auch seine nationale Disziplin in Gestalt der Gasmaske
Brautpaare erhalten sie zum Geschenk. Priester , die nicht an
letzter Stelle der Agitation gegen Deutschland stehen , legen sie
neben sich auf die Kanzel.

Mdelsprücheund Lügen
Die Frömmigkeit hat , wie in jedem englischen Krieg , auch

in diesem einen Ehrenplatz . Er ist ja ein Krenzzug gegen eine
unzulässige andere Religion . Er ist eine heilige Angelegen¬
heit , bei der das Beten ebenso wichtig ist wie das Lügen.
Wenn man die englischen Zeitungen durchblättert , so stößt der
erstaunte Blick mitten zwischen den schönsten Schwindeleien
und Verleumdungen auf einen frommen Spruch , eine Bischofs¬
ansprache , eine Bibelstelle , einen Vers aus den Psalmen . . .
Freilich , die prächtigen fetten Ueberschriften über den Kriegs¬
meldungen werden durch diese Würze nicht wahrer . Bei aller
Disziplin und bei der sprichwörtlichen Borniertheit gewisser
sehr ehrenwerter Schichten dieses Landes gelingt eS nicht ein¬
mal mehr gegenüber den Engländern selbst , die Produkte des
Jnformativnsministerinms für glaubhaft auszugeben . Es
gibt Zeitungen , die kühn genug st,cd, an versteckter Stelle
kleine Bosheiten gegen die allmächtige Schwindel - und Zensur¬
behörde zu veröffentlichen . Kleines harmloses Beispiel einer
solchen englischen Betrachtung über den Wert heutiger eng¬
lischer Kriegsberichte ;. Wetterbericht . Es war ein sehr . . . .
Tag . Der Himmel war sehr . . . . und die . . . . Wolken
wehten wie . . . . Schleier durch die . . . . Plann hofft , daß
heute auch . . . . Wetter herrschen wird , und daß kein . . . .
fallen wird . (Zensuriert ) ".

Wagner unö der Leckel
Eine homerische Schlacht innerhalb Englands , hinter den

Kulissen , sorgfältig abgeschirmt gegen feindliche Ohren , hat um
die Frage stattgefunden , ob man noch Wagner spielen dürse.
nachdem doch dieser Komponist sozusagen das Nazigist in
Musik darstelle und obendrein durch führende Persönlichkeiten
des Dritten Reiches einwandfrei als nazistisch anerkannt wor¬
den sei. Die Proteste eines allzu muslkliebcnden nnd einfluß¬
reichen Publikums verhinderten den geplanten Bvykott , und
Wagner hat vorläufig weiter Zutritt zu den britische, , Ohren.
Schlechter ist es dem deutschen Teckel ergangen . Auch er er-
srent sich in England erheblicher Beliebtheit . Da man aber
unmöglich weiter mit einen , deutschen Hund verkehren wollte,
ist in einer gelehrten Zuschrift an die „Times " der Geburtsort
des „Dachshundes " in die Ardcnnen verlegt worden , eigens
zu dem Zweck, ihn auf diese Weise einigermaßen gesellschafts¬
fähig zu erhalten,

fluseeißer
An diesem Krieg wird zwar von manchen Kreisen in Eng¬

land ausgezeichnet verdient . Wenn man die englischen Zei¬
tungen studiert , sprechen manche Anzeigen Bände . Nicht nur
ü-abrikanten von Nervenstärkuiigsmitteln und Hetzbüchern
machen offensichtlich Millionen . Auch andre Erwerbszlveige
nutzen die Gelegenheit . So verkünden Pelzhändler daß hier
eine nie wiederkehrende Gelegenheit zu sicherer Kapitals-
anlage vorhanden sei. „Vorkriegspreise !". verkünden ihre In¬
serate , „Kauft jetzt und rettet eure Pfunde !" Aber während
öas Volk teuere Lebensrnittel - und Bedarfsgttterpreise zahlen
oder sich in Frankreich totschießen lassen soll , halten es die
verdienenden und besitzenden Kreise für praktisch , sich lieber

weiter ins Hinterland zu begeben oder gar ihre
Geschäfte vom Ausland aus zu betreiben . In den ersten
Kriegswochen strömten Ungezählte in einem Maßstab von
stündlich 1100 zu den Paßbehörden , um sich Ausreise -Permits
zu verschaffen . 20 000 Engländer reisten an jedem der ersten
Kriegstage in die Kolonien . In Nordirland sitzen, wie man
Nch ,n London erzählt , Hunderte reicher und zugleich vorsich¬
tiger Nichtstuer . In der Verkehrsreklame empfiehlt sich Ir¬
land als Zuflucht „für Frieden nnd Ruhe ". Auch zahlreiche
tleme Hotels ,n der englischen Provinz , abgelegene Orte von
denen bisher niemand etwas wissen wollte , fühlen jetzt ihre
«tuiide gekommen . Sie preisen sich an als ..absolut sicherer
-lilfenthattsort oder als „friedliches Heim in Kriegszeiten"

Sehr viele Engländer scheinen ihre „drei Jahre ", trotz der
kriegerischen Maske , nicht sehr zu schätzen. Ohne Zimchnt
und Mashe sieht John Bull zwar weiterhin sehr unfreundlich
aber vor allem sehr sorgenvoll und schon etwas müde aus

Sie sich keine Sorgen gemacht um das Schicksal von anders
halb tausend Menschen, die ja doch nicht unbedingt von den
b-reitgehaltenen Rettungsjchissen aufgenommen werden konn¬
ten und tatsächlich auch nicht alle ausgenommen wurden?
Waren Sie wirklich der Ansicht, daß irgendein vernünftige«
Mensch in der weiten Welt glauben könnte, daß dix Deut¬
schen am ersten Tage des von England erklärten Krisis-
zustandes eines Dampfers mit anderthalb tausend Menschen
versenken würden , nur um zu probieren , ob man Amerika
nicht doch in den Krieg Segen uns ziehen könnte?

Wir häben noch viele » vagen , Herr CHnrchlll . aber dws ist
die Fvage aller Fragen : Haben Sre einen britischen U-Bovts-
Konmiiandanten gesunden , der anj das eigene schift schoß, oder
mußten Sie vor der Ausreise eine Höllenmaschine anbringen
lassen ? Wir bitten um Antwort um 31.30 Uhr . Ich werde
mir ertauben , um 33.00 Uhr meinerseits Stellung zu nahmen.

Nun Mr . Churchill hat die gute Gelegenheit , d,e sich , hm
bot. auf diese peinlichen Fragen um 21.30 Uhr zu antwor¬
ten. nicht wahrgenommen . Er hat dazu geschwiegen obwoht
ihm diese Fragen , die ja nicht nur Deutschland , sondern vor
allem England und die Welt bewegen , unbedingt zu Ohr ge¬
kommen sein müssen, denn sie wurden , n den englischen
Sendungen des deutschen Rundfunks ebenfalls verbreitet.
Winston Churchill hat , wie HanS Fritzsche um 23 Uhr nn

deutschen Rundfunk darlegte , zwar Zeit genug , neben seinen
Admiralitätsgeschäften Lügen in die Welt zu setzen, und
er hatte schließlich sogar Zeit genug , dieser sehr ehrenwerte
Chef des britischen Marineministeriums , noch vor seinem
Amtsantritt den „Athenia "-Schwindel aufzulegen , das Le-
ben ' von anderthalb tausend Menschen zu riskieren und dann
diesen Schwindel gewissenlos auszunutzen — —

Aber diese merkwürdige Mischung von politischem Aben¬
teurer . gewissenlosem Hasadeur , Kriegshetzer und Vielschreiber
hatte keine Zeit , Antwort zu geben aus die Fragen , die in
Verfolg seiner gerade vierwöchigen jetzigen Amtsperiode die
Welt bewegen . _

PolnischeLruppen rSumen Warschau
.,2 . Oktober.

Den . ganzen Sonntag schon sind kleine Abteilungen der
Warschauer FestungH -Wosatzungstvnppen , die nach der Waften»
strecknng nun Warschau verlassen , durch Wlochh znm Sammel¬
platz in Prustkow hindurchgezogen . Jetzt , als es ganz dunkel
geworben ist , hört man von Norden her ununterbrochen
Marschtritt nnd Räderrollen . Es kommt eine große Truppen-
einlheit der Polen in Stärke von ettva 20 000 Mann.

Unsere Begleitposten sind nur spärlich zugeteilt . Die pol¬
nischen Soldaten haben den nutzlosen Krieg gründlich satt.
Sie haben aus dem ganzen Lairde in der Hauptstadt ihrer
Militärpflicht genügt oder sind dahin bei der Mobilmachung
eingezogen worden . In Warschau gab es zuletzt , wie sie
erzählten , weder Licht , noch Wasser , noch Brot . Es ist ihnen
jetzt leichter ums Herz , wo der ungleiche Kamps beendet isk

Viinische flusfukrverbole
Eine Verfügung des Landwirtschaftsministprs

Das dänische Landwirtschaftsministerium hat — vermut¬
lich im Zusammenhang mit den außenpolitischen Auseinander¬
setzungen über Dänemarks Exportpolitik — eine Bekannt¬
machung über einstweilige Ausfuhrverbote erlassen , daS fol¬
gende vier Gruppen umsaht:

1. Gemüse , darunter Hülsenfriichte , frisch konserviert oder
zubereitet , aber nicht Kartoffeln ; 2. animalische Fette und
Talg für Speisegebräuch ; 3. Milch und Sahne , darunter auch
Milchlonserven ; 4. Kasein.

Gleichzeitig wird bestimmt , daß die Ausfuhr von Kar¬
toffeln , Käse und geschlachtetem Geflügel nur stattsinden
dars , wenn die Waren mit Passierscheinen  ver¬
sehen sind . Die dänische Valutazentrale hat sich zu einem be¬
sonderen Entgegenkommen an den Außenhandel entschließen
müssen , und zwar aus Grund der gegenwärtigen Schwierig¬
keiten ,die nicht zuletzt durch den Fall des Pfundes und
die ungeklärten Fragen des englischen Zahlungsverkehrs ent¬
standen sind . An Deutschland dagegen verdient die dänische
Landwirtschaft recht gut.

velgisches Seegericht gegen britischeLügen
mne . Brüssel , 2. Oktober.

Das Antwevpener Seegericht hat seinen Spruch in Ange¬
legenheit des Unterganges des belgischen Dampfers „Alex von
Opstal " gefällt , der am 15. September im Kanal gesunken
ist. Das Londoner Lügenministerium posaunte .damals so¬
fort in alle Welt hinaus , daß der Dampfer von einem deut¬
schen U-Boot torpedierst worden sei. Das Seegericht hat fest¬
gestellt , daß weder von dem Kapitän noch von den Offi¬
zieren oder den übrigen Bssatzungsmitgliedern des Schisses
die geringste Spur von einem Torpedo oder einem U-Boot-
fchrohr ivahi .genommen worden ist , daß vielmehr die ge¬
samte Besatzung der Ansicht ist , „Alex van Opstal " sei auf
ein « Mine gelaufen . — Damit ist also wieder einmal eine
englisch« Lüge aufgeflogen.

kunri um «Ue Hielt
Sroßes Los der Luftschlchlotterie gezogen

Berlin,  2 . Oktober.
Der Hauptgewinn der 3. Geldlotterie des Reichslustschutz¬

bundes in Höhe von 30 000 RM . ist aus das Doppelt »«
Nr. 518 004. und zwar nach Berlin , entfallen.

kisenbaknunglück in flrgentinien
Buenos Aires,  2 . Oktober.

In der Provinz Cordoba fuhr in der Nacht zum Sonnta«
ern Schnellzug in voller Fahrt aus einen GUterzug aus . Der
schredene Wagen wurden halb zerstört und ineinander
geschoben. Bisher sind 5 Tote , 15 Leicht- und 5» Schwerver
fttzte geborgen worden . Die Schuldsrage ist noch ungeklärt
Die schwierigen Bergungsarbeiten dauern an.

kmigranten siebten Leppiche
td . Rom , 2. Oktober.

Vor einigen Monaten erschien ein jüdischer Antiquitäten
Händler im Pariser Louvre . um einen spanischen Gobelii

^en . der sür 22 000 Francs verkauft werde,
sollte Der Konservator schöpfte Verdacht und benachrichtigt
die Polizei . Die angestellte Untersuchung ergab , daß der kost
bare Gobelin aus dem Madrider Schloß stammte und au
den Handen rotspanischer Milizen in den Besitz zweier übel
beleumdeter italienischer Emigranten gekommen war , die ih,
zu Geld mache » wollten Die beiden Italiener Amedeo un
Umberto ToriM , gehören zu den engsten Spießgesellen de
berüchtigten italienischen Emigranteni,äuptlinge Nenn ! un
Campolonghi . Der erstere gibt eine Zeitung „Novo Ant!

der zweite ist „ Präsident " der „Liga für Menschen
rechte Vor Gericht versuchte sich die gesamte Gesellschas
darauf hinauszureden , das Geld aus dem Verkauf des Gobe
Uns ser sur den Nnterstütznngssonds der Spanienslüchtling
bestimmt gewesen . Den beiden Tonelli nützte das nichts , si

Mesängnisstrasen verurteilt . Die anti
faschistischen Oberhetzer jedoch ließ man natürlich laufen.

Zwei Jabre Zuchtbaus für 8,59 NM.
Hamburg . 2. Oktober.

3 ist der jetzt 4l Jahre alte Ka,
Proetzel iveaen Betrugs , Unterschlagung . Fahnenflucht , Kupp«
lei und vorwiegend wegen Diobstahls bereits Istmal vo,
bestraft , darunter zweimal mit Zuchthaus nnd nachfolgender
mehriahr,gen Ehrverlust . Diesmal brachte ihn der Diebstat
von 8.o9 RM . für zwei Jahre ins Zuchthaus , zu denen ch
das Schöffengericht Hamiburg -Mtvna verurteilte.
-r - ^ Sonntagmittag , hatte er sich in eine
Fischbratküche in Mtona , wo er zu Mittag atz, im Privat
zunmer zu schassen gemacht , war dann nach der Toilette g«
l<iufcn , Nch wieder vor seine Suppe gesetzt und wa

' ^ " " b dE Lokal hevansgslausen . Inzwischen wa
festgestellt worden , daß in dem Pvivatzimmer aus einer Dc
inenhaiidtasche eine Geldbörse mit 8,50 RM . Inhalt entwend«
worden war . Als der Geschäftsführer und die be-stichlene Fra
den verdächtigen Gast aus der Straße zur Rede stellten fragt

^ merkwürdigerweise sofort , wieviel denn verschwunden s«
und erbot sich. den Schaden zu ersetzen . Die Börse , die sich b«

Wache gebrachten Proetzel nicht vorfand , würd
schließlich auf dem Schwimmer des Wasserkastens in der Dc
mentoflette gesunden . Allerdings nur noch mit einem einzige
Psennrg Inhalt.
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Lußballüberraschungen in Niedersachsen
Ver Start zu den vremer Punktspielen ergab gleichfalls unerwartete Begegnungen

'In Hannover trennten sich der Deutsche Exmeister Han¬
nover 96 nnd Arm -inia tvvlvs 0:0, n-intzdoni vor einigen Wochen
Arminia no-.t ! geivonnon l:-aite . In Brau » sch-woig kam Ein¬
tracht gegen Eermnnia Wvtsen -Vnttct nur zu einem 1:1 (0 :0)-
Unentschieden , während sich in Osnabrück BsL. Osnabrück nnd
Ichintel Ot im Ra-Hmen der Meisterschaft des ?tttwestfa 'Ien-
ganes gleichfalls unentschieden 2 :2 (1:2) trennten . Man sieht
also . daß aus der gangen Linie Mannschaften sich im Kamps
befinden , die mit durchaus gleichwertigen Leistungen « nszu-
charten imstande sind . Ueber allen Pokal - und Stadtmeister-
schastsspielen liegt diesmal die gloriose UngewiMeit , hie erst
sportlichen Kämpfen ihren desunderen Reiz gibt . — Meder-
sactzsens Fnßballer -gckbnissedes Sonntags waren:

Hannover:  Hannover 06 — Arminia 0 :0 ; 07 Lindei ? —
Zpvgg . 97 Hannover 3 :1 <0:01: -SV , Seelze — Stern Mis-
br.rg 2:l <2:01: NeichslMbn/Eintracht — Dpvgg . La-atzen 1:1
(0 :11: Niedersachsen -Dvhren — Werder Hannover 2 :S (0 :1).

Osnabrück:  VsL . Osnabrück — Schinkel 01 2 :2 (1:2) ;
Ipv . 16 Osnabrück — 97 Osnabrück 2 :6 (0 :3) ; SV . Hagen
gegen SB . Hellern 2 :S (1 :2).

Süd kreis:  Eintr . Brnnnschweig — Eermania Wolsen-
büttel l :1 <0:01; VlB . Braunschwetg — Acesta 2 :2 (2 :0);
MOB ./Leu Braunschveig — Braiinschweiger DV . 22 3:1 (1:0) ;
Hotensleben 1911 — 08 <- chöningen 1:3 (1:1); -Spvg -g. Göttin-
gen — DE . Nortbeim 0:2 <0:11; LSV . Neinecke HibdeAzeim
gegen 07 SildeSheim 0:5 (0 :11; 06 Hildesheim — SC . Harsum
3:0 (1:0); Eoneordio Hildesheim — 1911 Mgevmissen 1:6 (0 :2).

ver Start zu den Punktspielen in vremen
Der erste Oktobersonntag brachte in Bremen den Start zu

den Punktspielen um die Bremer Meisterschaften in den ver¬
schiedenen Klassen . In der Ligaklasse wartete das Kreissach-
amt Fußball NSRL . gestern mit vier Pslichtspielen auf . die
erwartungsgemäß vor Ueberraschungen nicht verschont blie¬
ben . So dürste man wohl das Tressen in der Bremer Kampf¬
bahn zwischen

Sportfreunde — Werder 3:3
alA die größte Uebcrraschung ansprechen , zumal die Grün¬
weißen das Spielgeschehen durchweg überlegen gestalten konn¬
ten . Obwohl Werder durch Sucht den ersten Torerfolg für
sich buchen konnte , holten die Wcinroten aus einem Defensiv¬
spiel heraus bis zur Pause eine 2 :1-Führung nnd zwar durch
Henken und Zilonka.  während Tibulskh einen Fou -l-
Elsmetcrball verschoß . Nach dem Seitenwechsel konnten die
Weinroten trotz der enormen Feldüberlegenheit Werders bei
einem schnellen Durchbruch sogar aus 3:1 erhöhen . Zeitweilig
befanden sich fast alle Spieler in Sportfreundes Hälfte , bis
es schließlich Freud enberg  gelang , den 2:3-Stand herzu¬
stellen und erst einige Minuten vor dem Schlußpfiff war es
Stürmer vorbehalten , den 3:3-Stand und damit die Pnnkte-
teilung herzustellen.

Blumenthal — Woltmershausen 1:3
Den Ausgang dieser Begegnung am Blumenthaler Forst-

haus dars man ebenfalls als eine Ueberraschung bezeichnen,
gelten die „Veilchen " auf eigenem Platz immer als haushoher
Favorit . Trotzdem gewannen die Gastgeber mit etwas Glück,
denn dem Spielverlauf nach hätten die Pusdorser . eine
Punkteteilung verdient gehabt . Bis zur Pause stand die Be¬
gegnung 2:1' für den Gauligist und im zweiten Durchgang
erzielten beide Fünferreihen , die sich übrigens als sehr schuß-
sreudig erwiesen , noch je zwei Torersolge.

BSB . — Komet 1:2
Auch das Tressen im Westen beim Wnsserturm nahm einen

überraschenden Ausgang : denn aus eigenem Platz zeigten die
Blauweißen in ihren bisherigen Spielen immer einen ge¬
pflegteren Fußball . Die Rotweißen vom Buntentor glichen die
technisch bessere Spielweise des BTV . durch bis zum Schluß¬
pfiff kämpferischen Einsatz aus , wodurch ihnen mit dem 2:1-
rieg auch der Gewinn . beider Punkte zufielen . Nach unent¬

schiedenem Verlaus der ersten Halbzeit (1:1), erzielte Komets
draufgängerischer Stürmer König aus einem Eckball heraus
den Siegestreffer.

Hemelingen — NDL . 1:8
Mit einem Bombenergebnis warteten die Findorfser in

Hemelingen auf , indem sie die Platzbesitzer mit 8 :1 hinein¬
legten , da sie bis zur Pause bereits ' eine 5:0-Führung Heraus¬
geholt hatten . Erst im zweiten Durchgang gelangten die
Hemelinger zu dem Ehrentrefser . Im übrigen hatten sich die
Gastgeber durchweg nur aus die Verteidigung einzustellen.

Ergebnisse der Spiele in den unteren Klassen : Ges. 33
(BSV .1 - Ges. Motor 2 (VfL .) 1:2 ; BTG . 1 — Lustwafsc
Diepholz 3:2: BTG . 2 — Hemelingen 2 3:2; M . Vrinkmann 2
— Schwachhausen 2 (2:1): Leeste — Baden 1:3 ; Union —
Arsten 2:2 (abgebrochen ) : Tura — Hastedtcr MTV . 2:0;
Club 96 - Straßenbahn 5:1: Club 96 2 — Union 2 2:2;
BSV . Jungliga — Lüssum Jungliga 15:1: AG . Weser —
Verdenia Verben und M . Brinkmann — Völkersen (Verben
und Völkersen nicht angetreten ). !!

§ußball im Neich
Länderspiel: In Stockholm: Schweden— Dänemark1:1 (2:1).
Städtespiele: In Wien: Wien A. — Budapest A. S:1 (1:0). In

Budapest: Budapest 8 — Wicu 8 0:2 (0:0).
Eau Ostpreußen: MTV. Pouarth — VfB. Königsberg 3:1; Königs-

berger STB . - Prussia Samland 5:1; Rasensport Preußen gegen
Reichsbahn BSE . 1:1.

Eau Pommern: Prcußen/Bor. — Germania Frauendorf 3:1; Reichs¬
bahn - Blücher 8:2: Stettincr SC. — Silesia 8:1; ZüllchowerSC.
gegen Komet Stettin 7'!>.

Eau Verlin/Mark Brandenburg. Um den Danzig - Pokal:
Blau-Weiß — Victoria 89. 2:1; Hertha BEC. — Preußen 1:2;
Tennis Borussia — SC. Charlottcnburg 8:9; Minerva 93 gegen

DeutscheBank 9:1; Spandauer SV . — Union Oberschöueweide2:1;
Tasmania — Wacker91, 3:l ; Gaswerke Lufthansa 3:9; Elektra
gegen Post SB . 8:2; Berliner SB . 92 — VsB. Pankow 1:1; Bran¬
denburger SC. 95 — Nordwest 8:9.

Eau Schlesien. Um den Breslauer Pressepreis:  Bres-
lau — Alemannia 9:2; Vorwärts Breslau — Breslau 9:1; VsB.
Breslau — Minerva Rasenfreunde 99, 2:3; Union Wacker— VsR.
Schlesien 6:9; SV . Klettendorf — Hertha Breslau 2:1. Weitere
Spiele:  Hindenburg 99 — Preußen Hindenburg 1:7; . SV . Borsig-
werk — Beuthen 99, 2:1; Vorw. Rasensport Eleiwitz — SpSV.
Mechtal 1:3.

Eau Sachsen: Sportsr, Neukieritzsch— Fortuna Leipzig 2:1; Euts
Muts Dresden — Dresdner SC. 9:9; Sportsr. 91 Dresden— Dresdner
SC. 9:9; LhemnitzerBL. — VfL. HohcnsteinErnsttal 2:3; SC- Sinn-
bach—.Polizei Chemnitz1:7; FL. 99 Mittwcida — BL. Hartha 1:5;
VfB. Elauchau — Meerane 97, 1:1; VfL. Zwickau— SC. Planitz
9:S; Konkordia Plauen — 1. SV . Reichenbach7:1; Spog. Leipzig
gegen VfB. Leipzig 2:9

Eau Nordmark: Hamburger SV . — FC. St . Pauli 8:9; Komet
gegen Victoria 2:6; Altona 93 — St . Eeorg/Sverber 2:1.

" ". — Preußen Münster 1:9; ArminiaEau Westfalen: Münster 98

Bielefeld - Spg. Schildcschc5:2: Osnabrück-Schinkel 91 - VfL.
Osnabrück2:2; Borussia 99 Dortmund — Viktoria Dortmund 8:1;
VfB. Bottrop — Schalle 91. 9:2; EelscugutzEelscnkirchcn— Spfr.
Eladbeck1:9; VfL. Bochum18 — Phönix Bochum1:2; Merkur Dort¬
mund — Arminia Märten 1:2; Spog. Röhlinghausey. — VsB. Boer-
nig 8:1.

Eau Niederrhein: Hamborn 97 — VsB. Alfum 5:2: Meiderichei
Spv. — Duisburg 19/99, l :2; Duisburger Spv. — Westende Ham-
born 1:3; Turn Düsseldorf— Bayer Leverkusen6:1; VsR. OHIigs
gegen Fortuna Düsseldorf1:1: Blauweiß Sterlrade — Rotweiß Ober-
hausen 2:5: .SchwarzweitzEssen — Kray 91, 5:2; TuS. Ronsdorf
gegen SSV . Wuppertal 9:5.

Eau Mittelrhein: Spog. Sülz 97 — Phönix 8:9; VfL. Köln 99
gegen Nippes 1912, 1:9; Mülheimer SV , — VfR. Köln 1:1; Sieg¬
burg 91 — SSV . Troisdorf 9:1; Tura Bonn — Hertha Bonn 6:1;
Spog. Andernach— SV . Bendorf 8:1; Rhenania Würfelen gegen
Jugend Düren 11:l.

Gau Südwest: Wiesbaden/Mainz — Frankfurt a. M. 1:2; Offen-
bach — Worms/Frankenthal 7:3; Ludwigshafen — Darmstadt 3:2.

Eau Bade»: SB . Waldhof — Germania Friedrichsfeld2:2: Sog.
Sandhosen — FL. 98 Mannheim 8:2; l . FC. Birkcnseld — 1. FC.
Pforzheim 2:1.

Eau Württemberg: Sportsr. Eßliugeu — Stuttgarter Kickers 1:2;
Sportsr. Stuttgart — VsR. Eaisburg 5:1; Spog. Untertllrkheim
gegen FV. Zufsenhausen8:1; VfB. Stuttgart — Allianz Stuttgart
3:9: Spog. Ludwigsburg — Stuttgarter SC. 2:1; TSE . Seeflingen
gegen SSV . Ulm 5:9: Union Bückiugen— FV. Neckargartach8:1.

Eau Bayern: 1. FL. Nürnberg — Spog. Fürth 1:1; 1. FL.
Schweinfurt — Post Würzburg 1:8; Bayetn/1889 München gegen
Stzwabsn/BC. Augsburg 1:5.

Böhmen/Mähre»: Sparta Prag — Viktoria Zizkow 1:2; Schles.
Ostrau — Viktoria Pilsen 2:9; SK. Kladn« — SK. Proßnitz 4:9;
SK. Nachod— SK . Pardubitz 3:2; SK . Pilsen — Zidenicr Brünn 9:1.

Fußball Hamburg — Berlin . Der traditionelle Fußballkamps
Hamburg — Berlin findet am 1S. Oktober zum 4S. Male
statt . Das Spiel in Hamburg war -ursprünglich für den
27. August abgeschlossen.

wieder Pslichtspiel im Handball
Der Ersolg einer Aussprache zwischen der Handball -Spiel¬

leitung und den Spielwarten der hannoverschen Vereine
zeigte sich bereits am Sonntag in einem lebhafteren Spiel¬
verkehr . 1910 Limmer — TSV . Saxonia 13:5; TK . Limmer
gegen Odin 3:7; VfVolkssPort — Germania List 2 :2; Post
SV . Hannover — 07 Linden 16:9; TSG . 71- Linden — Vic¬
toria Linden 14:8; MTV . Herrenhausen — 87 Hannover 10:4.

Die neue Bremer Pslichtspiclreihe
Unter Leitung des stellvertr . Kreissachwartes Kr Handball

tagten gestern vormittag Bremens Spiekwarte , um sich über
die neue Spielreihe ausznsprechen . Ab nächsten Sonntag wird
es einen lebhafteren Spiclvertehr geben und die Spielreihe
wird laufen . Weiter hat man an einem der nächsten Sonn¬
tage eine Veranstaltung vorgesehen , dessen Reinertrag dem

Rntip» Kveil, " rur Ne,Manna aeitellt werden wird . üeber-„Roten Kreuz " zur Verfügung gestellt werden wird,
cinstimmung herrschte bei den Spielwart -en darüber , daß bald¬
möglichst ein Pslichtspielperkehr durchzuführen ist . Hier die
Klasseneinteilung , die Aus - und Abstieg ausschließt , nnd die
ersten Spiele für den 8. Oktober.

Klasse I : Tura , Arsten , Hnstedt , Grambke , Stern , Oslebs-
hausen , Leeste, Habenhausen und BTG, ; Klasse 2 : BTG . 2,
BTV . 1, Ober-neuland 1, Nordd . Lloyd I , Ostevholz -T . 1,
SuS . 96 1, Dv d. B , 1 nnd BSV . 1; Klasse 3; Waller
TSV . 1. Dv . Woltmershausen 1; Focke Wulf 1, Oslebshausen
2, Werder 1 ABDV . 1 nnd Tura 2; Klasse 4: BTG . 3,
Tura 3, Tsch. Ost 1, Dvventor 1, Stern 2 rmd BSV . 2,
Frauen : Brinkmann , Tura , BDE, , Leeste und BSV . Der
Spiclplan : Kl. 1: 15 Uhr : Arsten — Oslebshausen (Bach ) ;
Habenhansen — Tura (Ehlers ) ; Grambke — Hastedt (Jzhdor ) ;
BTG . — Stern (Dalibor ) ; K l a s s e 2: 15 Uhr : Tv . d. B.
- BSV . (Hansel ) . 11 Uhr ; SuS , 96 — NDL . (Henke) ; 15 Uhr:
BTV . — BTG . 2 (Gellermann ), Obernsuland — Osterholz -T.
(Jack ) ; Klasse:  3 : 15 Uhr : Oslebshausen — Woltmers-
tzaüsen (Bölitz) : 11 Uhr : Tura 2 — Waller TSV . (Lange ) ;
15 Uhr : Focke Wulf — Werder (Ahlemeher ); Klasse  4:
15 Uhr : Tura 3 — Dvventor (Hachmeher ) ; Dsch. Ost —
BDE . 3 (Hastedt ) : Frauen:  14 Uhr : BTG . — Leeste (Da¬
libor ) : Tura — Brinkmann (Heise ).

Habenhausen — BTG . 17:10 (4:4)
In der ersten Spielhälste gab es ein verteiltes Feldspiel,

welches auch das Halbzeitergebnis zum Ausdruck bringt . Nach
Halbzeit kamen die Habenhauser sehr stark aus und konnten
durch gute Stürmerleistungen 13 weitere Tore schießen, Ve¬
nen BTG . nur 6 entgegenzusetzen vermochte.

BTV . schlug Werder mit 9 :3 nnd Stern blieb über Oster-
Holz-Tenever mit 16:12 (12:5 )siegreich. BSV . siegte über
den Waller TSV . klar mit 16:4 (4 :2).

ArNkn — Leeste 6:8 (1:1). Bei diesem Freundschaftsspiel
hätten beide Mannschaften eine kombinierte Eis zur Stelle.
Das Spiel verlies in der ersten Spielhälste , wie das Ergebnis
besagt , ziemlich ausgeglichen . Nach der Halbzeit wurde ein
Spieler von Arsten herausgestellt , was sich natürlich bemerk¬
bar machte.

Oslebshausen — Grambke 3:2 (3:1). Grambkes Torwart hat
schwere Arbeit zu leisten . Nach 8 Min . 1:0 für Oslebshausen.
22 Minuten später 2 :0, 3 Minuten vor der Pause erreicht
Grambke durch Freiwnrs 2:1, gleich daraus 3:1 für Oslebs¬
hausen , 11 Minuten nach der Pause durch Freiwnrs 3:2,
Beide Mannschaften spielen jetzt nervös.

Bei den Frauen gewann Brinkmann in Leeste gegen TSV
Leeste 8:5. _ "

Deutsch -dänischer Handball -Ländcrkanzps . Der auf den
8. Oktober für Leipzig oder Halle angesetzte Länderkamps
Deutschland — Dänemark im Handball findet in dänischen
Sportkveisen lebhaftes Interesse . In Kopenhagen wurde bisher
damit gerechnet , daß der Lünderkampf wegen der inter¬
nationalen Lage wurde ausfüllen müssen . Der dänische Hand¬
ballverband hat nach Empfang der deutschen Einladung be¬
schlossen, diese Einladung anzunehmen.

Hockeisbasis nimmt zu
In der Bremer Kampsbahn unterlag der THD . Rotweiß

etwas überraschend dem BHE . l :2, der dieses Oktal seine durch
die Soldaten hervorgerufenen Lücken besser ausfüllen konnte

und durch eine Verstärkung , der am letzten Sonntag nur
schwachen Sturmreihe mit einer sehr guten Leistung auf¬
wartete . Das ausgeglichene Spiel sah zunächst die Gäste
durch Dsmeter 1:0 in Front , doch konnte Rotweib noch vor
der Pause durch Angelbeck ausgleichen . Nach dem Wieder -an-
psiff entschied eine durch Bösenberg verwandelte Strafecke
das Spiel zugunsten der Obernenländer . Rotweiß I-I gegen
BHC . II 3:2 (3 :1).

In Gröpeltngen mußte Weser -Flug in seinem ersten
„offiziellen " Spiel eine Niederlage durch Tura hinnehmen.
Nach tapferer Gegenwehr der Flügzeugbaner kamen die Platz¬
herren , bei leichter Feldüberlegenheit , durch Wacker zu drei
Toren und zu einem verdienten Sieg , während den Gästen
das ebenso verdiente Ehrentor versagt blieb . 12

Leichtathletik
Hannovers Frauen siegen gegen Braunschweig

Die Leichtathletik -Frauen von Hannover und Braunschweig
trugen in Hannover einen Städtekampf aus , der von Han¬
novers Frauen mit 889 :863 Punkten gewonnen wurde . Im
Rahmen dieses Städtekampses gab es einige sehr gute Lei¬
stungen . . So gewann Frl . Streif H -Brannschweig das Diskus¬
werfen mit 39,65 Meter und Frl . Brunemann -Hannover holte
sich den Weitsprung mit 5,23 Meter , Die Entscheidung siel
im vierten Wettbewerb , dem Kugelstoßen , wo Hannover durch
Frl . Klein mit einer Weite von 11,29 Meter einen so großen
Vorsprung herausholte , daß er bis zum Schluß ausreichte.

Hein warf den Hammer 54,36 Meter weit
Unser Olympiasieger und Europameister Karl Hein (St.

Georg Hamburg ) bewies bei einer vom Hamburger Sport¬
verein durchgeführten Leichtathletik -Veranstaltung mit einem
Wurf von 54,36 Meter auch am Schluß der Saison seine in
letzter Zeit gezeigte gute Form . Sein Vereinskamerad , der
Deutsche Juniorenmeister Beyer , erzielte mit 53,78 Meter
ebenfalls eine recht beachtliche Weite.

Gulcz schlug R . Mcnzel
Berlin -bewies seine Vorherrschaft im deutschen Tennis nach

dem Ersolg in den Poensgen -Spiclen der Frauen mit dem
neuerlichen Gewinn des Nieden -Pvkal -Wetlbewerbs der Män¬
ner . Gegen Mittelrheins starkes Aufgebot wurde die Schluß¬
runde mit 3:2 gewonnen , also nur knapp , nnd nach einem
schweren Kamps blieb der Pokal für ein weiteres Jahr in der
Reichshanptstadt . Der erste K-auipf brachte eine Riesenüber-
raschn-ng . Ilnser Davispokälspieler R . Menzel unterlag gegen
Gnlcz , der die Unsicherlieit des Sndetendentschen auszunutzen
wußte und sicher 7:5, 6 :1 gewann , Göpfert ließ nach einem
guten -Start nach und bezwäng den deutschen Junt -orenmeister
Gieß 6:1, 14:12. — Bayern ohne den abgereisten Bauer be-
str-itt am Vormittag einen Iren -ndsch-aftskampf gegen Rot -weiß
und gewann 3:1.

Medenpokal -Vorschluhrnnde begann ; . . In der Mann¬
schaftsmeisterschaft im Tennis hat sich der Gau Mittelrhein
für die Schlußrunde gegen den Verteidiger des Meden -Pokals
Berlin -Mark Brandenburg mit einem 4:1-Sieg über Bayern
qualifiziert . Auf den Berliner Rot -Weiß -Pkätzen konnten die
rheinischen Nachwuchsspieler am Wochenende in harten und
spannenden Kämpfen dieses stolze Ergebnis herausholen.

Hallenmeisterfchast der Kegler
Am kommenden Sonntag treten die Sporttegler mit einer

größeren Veranstaltung wieder aus den Plan und zwar soll
die Austragung der Hallenmeisterfchast auf Bohle in der
Kegelhalle an der Moselstraße (Sielers Festsäl -e), verbunden
mit einem Wettkamps der 1. nnd 2. Zehner -mannschaften vor¬
genommen werden . Auch die Senioren treten zu einem be¬
sonderen Wertnngskrgeln , unabhängig von ihrer Teilnähme
an der Hallenmeislerschaft , an . Beginn der Kampfe 14 Uhr.

Bremer Amateurboxer . Das erste Gemeinschaftstraining der
br-emischen Amaisnrborer war außerordentlich stark besucht
und gab so Zeugnis von dem Einsatzwillen unserer Kämpfer.
Die weiteren Trainingsabende sinden nun an jedem Mon¬
tag , Mittwoch nnd Freitag von 20 bis 22 llhr im Nebnngs-
saal des BFC . Heros an der Walsischstraße staft . Der erste
Kampf -abend im Boren wicid für Freitag , 13. Oktober , vor¬
bereitet . Die Teilnähme an den Trainingsa -benden wird für
die Ausstellung der Kampfer maßgebend sein.

tkikäerüemscks kulläseksu
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Hans im Landdienst

Früher hätte Haks das nie gedacht . Wenn er da zuweilen
so ein Kuh - oder Ochsengespann gesehen hatte — das war
in Filmen weit öster der Fall gewesen als in der Natur —,
glaubte er stets , daß das eine sehr langsame und einschlä-
sernde Angelegenheit sei. Das war nun mit einem Schlag
anders geworden.

Seitdem er auf dem Hof der Kaemenabäuerin einzige Hilfe
und Unterstützung war , hatte sich das geändert . Denn nun
saß er Tag für Tag selbst aus dem Erntewagen und hielt
die Leine in der Hand , um seine zwei K.i'che zum Feld oder
zum Hos zu steuern . Gleich am ersten Tag hatte er die
Kirchhosmauer gerammt , die auf dem halben Weg zum Feld
so plötzlich » nd eckig aus die Straße stieß . Nun umsährt er
sie stets in weitem Bogen , weiß auch daß er sich in der
Gegend des Rathauses rechts zu hatten hat , weil drüben die
Straße abfüllt , und hat schließlich gelernt , vor der schmalen
Gasse an der Molkerei scharf anzusahren , weil seine beiden
Kühe sonst nicht über die Steigung kommen . Man lernt eben
alles , und heute könnte Hans seinen Weg zum Acker schon
ebensogut mit geschlossenen Augen fahren , wie er in der
Stadt jenen zu seiner Schule noch vor einer Woche über
Verkehrsinseln und freie Plätze hinweg hätte sinden können.

Aber wenn man es in einer Sache beinahe zur Meis^ s-
schast gebracht hat , dann warten gleich wieder neue -Ausgaben
und andere Handgrisse , die gelernt sein wollen . Zwei Stun¬
den steht er heute schon aus der Höhe des Wagens , greift
eine der gelbgrünen Rüben , nach der anderen , haut mit einem
breiten Messer das Grünzeug ab und wirst die Frucht dann
der Kaemenabäuerin hinunter , die prüfend und sortierend am
Kellerfenster steht . Immer wieder ruft sie eine Frage zu dem
Jungen hinaus , will mit ihm rns Gespräch kommen . Der
ist heute so stumm und tut seine Arbeit mit zusammen-
geknissenen Lippen , Mein Gott , vielleicht fehlt dem Jungen
etwas ? Hat er nicht gar siebrige Augen , der Bub ? Sonst
pfeift und singt der Bengel doch all seine komischen Lieder,
wenn er etwas zwischen die Fäuste bekommt . Aber heute . . .

Hans wirft eine Rübe nach der anderen herunter . Er ist
schon auf den zweiten Wagen geklettert , und auch dort sängt
der gelbgrüne Berg bereits zu schwinden an.

„Hast keinen Hunger . . . Die Kaemenabäuerin stemmt die
Fäuste in die Hüften nnd schaut etwas ängstlich zur Höhe.

„Mh . . ." brummt es von den Rüben herunter . Weiter
nichts.

Da , nach einer halben Stunde , hält es die gute Frau nicht
länger , und sie geht zum Haus . Ein ordentliches Vesper
richtet sie zurecht ; abhr wie sie damit wieder zurückkommt,
ist Hans eben vom Wagen gesprungen . Er ruft nur noch ein
unverständliches Wort im Vorbeirennen , und vor dem Keller¬
fenster türmen sich die Rüben . Während nun die Bauersfrau ^
ein wenig unschlüssig vom Vesper zu den Rüben und von
den Rüben zum Haus schaut , sitzt der Junge vor der alten
Kommode der Bauernstube und schreibt seinen Bries zu Ende,
den er am Abend vorher begonnen . Er muß sich beeilen , denn
in ein paar Minuten kommt das Postauto . Es wird zwei¬
mal laut und schrecklich lange tuten , und dann muß der
Brief fertig sein . Also Telegrammstil:

„ . . . jeden Tag etwas Neues . Die Kaemenabäuerin schwer
in Ordnung . Pech, daß Deutschland im Länderspiel gegen
Ungarn verlor . Lag wohl an der Verteidigung . Habe heute
877 geköpft . Rüben natürlich ! Eine tolle Sache . Liest hat
den Husten . Das ist die schwarze Kuh . Bis Sonntag Euer
Hans ."

* Wir verweisen auf den im lokalen Teil dieser Ausgabe veröffent¬
lichten Bericht über die gestrige Besichtigungsfahrtvon Hauptbann¬
führer Finkentey  nach Rotenburg und Scheetzel, wo die Bremer
Hitlerjugend im Landdiensteingesetztist.

Bezugscheine aus Spinnstosf - und Lederwaren werden ab
heute nud noch -vormittags ausgegeben . Sonnabends findet
keine Ausgabe von Bezugsscheinen statt.
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Zwei Pserde vom Zuge ersaßt . Am unbeschrankten Bahn¬
übergang des großen Bvakenbnrger Weges wurden in den
Abendstunden zwei Pserde des Bauern Wilhelm Bohn -Holtorf
von einem Zuge erfaßt , zur Seite geschlendert und getötet.
Als die Tiere das Pfeifen des sich nähernden Zuges hörten,
erschraken sie und blieben mitten auf dem Bahnkörper stehen.
Der jugendliche Gespannführer kam mit dem Schrecken da¬
von . Dem Besitzer der Tiere ist durch den Unfall ein Sach¬
schaden von 2500 RM . entstanden.
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Zum Obcrstudiendirektor ernannt . Der Leiter der Staats¬
bauschule Nienburg/Weiser , S -tudienrat D !lpl.-Jng . Friedrich
S -asger , ist znm Oberstndiendirektor ernannt worden . Ihm
ist die Leitung der Staatsbwnschuke endgültig übertragen
worden.

Vsnsvruelr

Fahrradmarder festgenommen . In einer Wirtschaft wurde
ein junger Mann festgenommen , der seit langer Zeit bettelnd
durchs Land zog und in verschiedenen Orten eine Anzahl
Fahrräder gestohlen und weiterverkauft hatte . Der Dieb
wurde ins Gerichtsgefängnis gebracht.

Von einem Bullen angesallen . Der Bauer Heile wurde auf
der Weide von einem Bullen angegriffen . Er erlitt dabei
schwere innere Verletzungen , so daß seine sofortige Uelber-
sührnng ins Krankenhaus Wildeshansen notivendig ' wurde.

Zwei Kinder verletzt . In Westbarthausen ereignete sich ein
folgenschwerer Unglücksfall . Beim Einfahren in die Scheune
stieß ein Milchwagen gegen die Pfosten , und die Wand stürzte
ein . Zwei Kinder , die in der Nähe spielten , wurden unter
der Wand begraben und schwer verletzt.
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Am 30. September entschlief sanft und ruhig
nach längerem Kranksein unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter , Schwester und
Tante

Ettse Buckmann
geb. Schmidt

im 77. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Gerhard Buckmann und Frau,
Gerda , geb. Feldhusen

nebst allen Angehörigen.
Strom 17, den 1. Oktober 1939.
Die Beerdigung findet am Mittwoch , dem
4. -Oktober , um 14 '/ - Uhr , von der Rabling-
hauser Kirche aus -statt.
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NMl.
eewenjestratze 77
Telefon 812S1

Heute , 20 Uhr , St .-Anr.
3. Borst , Gr . Ende un¬
gefähr 22.10 Uhr

»rsck um Msnlks
Lustspiel v . A. Hinrichs

Di -, 20 Uhr , St .-Anr . 3. Borst.
Gr . v

Leampolo
Lustspiel v. D . Ricodemi

Mi ., 20 Uhr . Mittwoch Gr . L
Uraufführung

lin Anwesenheit des AutorsI
ililkiMnv gm anm

ILustspiel v. Möller -Lorenz

Nur deutlich ge¬
schriebene

Anzeigen-
Texte

geben Gewähr sür
einwandfreie und
fehlerlose Wieder¬
gabe . — Manu¬
skripte nickst mit
Bleistift schreiben
Telefonische Auf¬
gabe von Inse¬
raten nach Mög¬
lichkeit vermeiden

Heute , lvlcmtag, 79 UM,
kncts 77.15 Oku, Z. 0 . 8. 0

oisnrteg : Z. So.-VI. 0
tlittvcocti : Z. So -811. V

vss gcoks kcsigois

Lromin?
kreitsg : 1. Xs.-lcsl.
Sonnsbsnct : 1. <s .-So.

vains KokoltZ
lustspis ! mit IvIusHc von

Cslciscon.

Kerl ' s Mscli . Strickerei

unä ksrnkamiluns
Hslsrksmp 8 S. Hut 8 03 38

cspoeisc « 8ttk >/ iklKs, V/ol !153-ILd

L
hat Riemenscheiben
in Eisen nnd Holz

Dnckwitzstr . 1
Telef . 5 19 47/48
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portofr.l Ct-k.9.10 u.9.11, lOStck.O.gv u.1.99
Daniel Schad.  Langenstr . 3»

Fördert  durch
Eure Mitgliedschaft

ur NSV deren Vorsorgcarbeil
Lr die Gesunderhaltung des
Mischen Menschen . !
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lelekon 5 »2 71

kummimsm.-kkiisi'.
WM 81 lM

Humenu. Nercen d. ru 69 1. lernen oNne Nolenkenntn. u. Oarunt.
in einix. Stä. Kluvierspielen. 35 IsNre in Sremen . Kein Apparat!
Sofort volles Spiel. Krodestunü. xeststtel . Kosten!. VoriUIirunL.
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Gewinuauszug
5. Klasse1. Deutsche Reichslotterie

^ne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummerfind drei gleich hohe
Gewinne gefallen, und zwar je einer aas die
Lose gleicher Nummer in den drei Abteilungen

I, ll und lll

23. Ziehungstag 28. September1-939
In der gestrigen Nachmittagsziehung wurden gezogen

3 Gewinne zu 60000 RM. 208603

Evsahvener

lieibsuteelmiker
mit Kenntnissen im Eis-en-bahn-
ban sowie

5tenotypirt(in)
von Behörde gesucht.

Dipl.-Jng . A. Dullcns,
Harpstedt-Dünsen

Vcz. Bremen

Ehrliche Frau z.
Reinemachen ges.
IX wöchentlich.
Oderstraße SO l>I.

«ei
Slellcnnctuiyev
keine Original,

Zeugnisseetaschtckein

Nempel

dcmlöes-
ö * ,
AksinI»^

HbAWlren

Orösn

4000 RM.
3000 RM.

7670 1477M
811 SS
30S356

7606

200.0 RM. 330
140737 1SS631

6 Gewinne zu 20000 RM.
6 Gewinne zu 6000 RM.
3 Gewinne zu

15 Gewinne zu
15-1849 2S6206

30 Gewinne zu
12O418 140731
312946

111 Gewinne zu 1000 RM. 29496 29701
36426 42560 46098 48074 66761 67302

191008 194816 20791« 219887
266736
318366
366941
392020

6S7-S8 76935

ZLO
Z29

184499
246046
303977
361970
377867

247436
307346
353000
378127

260766
324063
367903

261904
332162
368680

337.61
169681
223066
301174
33.6842
376676

Im Tewinnrade verblieben: 3 Prämien zu 'st
5S0 000 NM, 3, Gewinnezu je 20 000 RM, 12 zu
se 10 000, 6 zu je 5000, 18 zu je 4000, 33 zu je
3000, 66 zu je 2000, 252 zu se 1000, 486 zu
se 500, 963 zu se 300, 13161 zu ist 150 RM.

24. Aiehungstag M. September 1-939
In der heutigenDorwittagsziehungwurden gezogen

3 Eewinnc zu 20 06V RM und 3 Prämien zu

10446 143020 368844

VVVVVRM. 16 ^ 564
3 Gewinne zu 10 OOV RM . 1V43V4
3 Gewinne zu 6000 RM. 233702

12 Gewinne zu 4000 RM.
179648

6 Gewinne zu 3000 RM. 174392 296706
46 Gewinne zu 2000 RM . 68360 63085

«VVV 94469 100580 136564 181170
143446 246660 268318 266406 316673

106 Gewinne zu 1000 RM. 3750 6631 32410 44946
36379 94262 95317 119199 144336 146237

193679 206227 214658 227366

73277
189663
388133

178608
242940
269889
324936
S» « S

184944
243316
278629
327894

247113
28681«
33-144-1

262172
286366
343434

2S4698 258626
384111 386720
344192 366856

in kaltkorsn Tuoiitötsn,

inclanlkrsnßorkig,
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Teküssetkorb 15/1-
Gliais ! Leknnackkoussr Hesestr . 11

Gewinnauszug
5. Klasse1. Deutsche Reichslotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verblBe«
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Auf jede gezogene Nummer sind drei gleich hohe
Gewinne gefallen, nnd zwar se einer auf die
Lose gleicher Nummer in Sea drei Abteilungen

l, ll und lll

24. Ziehungstag 29. September 1939
Nn der heutigen Nachmittagsziehungwurdengezogen

6 Gewinnezu
27 Gewinne zu

130969 136343 209742 222204

9 Gewinne zu 1VVV0 RM . 19267 158287
3 Gewinne zu 6008 NM. 36636
" " ' 4008 RM. 244897 323549

3888 RM . 94863 11666!
. _ , _ 242136

21 Gewinne zu 2800 RM. 17109 176116
283162 219833 277313 347549

147 Gewinne zu 1000 RM . 6110 13406
30614 36101 39236 60600 66900 73942
81940 86830 88674 96494 106439 111113
133431 137180 162929 168207 159917

198640 202272 L16764
232923
272314
350002

282663

116686
372998
183608

195073
226711
267676
333403

196609
225838
268272
348778

391864 396929

236689 240139
232299 293598
356992 381821

16669
88366

123642
183660
221333
261806
300626
368038

Die Ziehungder 1. Klasse der 2. Deutschen Neichs-
lotterie findet am 7. und 8. November1939 statt.

>>!«

hü

di

kssns »s «» 8
- 811'ielikl'ei

Mo8 Strir>l« srsn
cutvsrsl, . ?7 tr

ks 8eil Postkarten^
portofrei . 1« Stck . 0.1« . 100 Stck . 0.7S -j
Daniel Schad,  Langenstr . 30 §

ft°
-»



s. BeSage z« Nr . 271 Bremer Zeitung
Montag , den 2. Oktober 1939

Mir

»ij-s^
e- l. ^ ' g

Ä 'VZ
de,

9K
24r

Äaueri!

iö2zur

SÄ
°Lß
L ?g
ich°n
« heeie.-'

wter. Ex,
^ "°r! iÄ

stc««t^
Zur ^ '

nter. H

? 8rau
«hes ^
iuru« °̂
iur »i>ik

^k.
, u» >
m und>.>!
u der M

Z ^
«ile ». tZ

wird zi»
n muß j,

-erin s»,
rw« G
bebe

- Lies! V
"intag (-«,

»ie v,iU^
> Hllyii«,
° die

werd-n -
:eM Um

kffn
en i ^

ül
ies
Per stet«
trecken
ein S

-den. M
übest:

Zweite klirenkreuzverleiliung
an Bremer Mütter

Erhebende Feierstunden in den Ortsgruppen

Bremen,  2 . Oktober

M « überall in Deutschland fand gestern mittag auch
in Bremen die zweite feierliche Verleihung des Ehren-
kreuzes der deutschen Mutter statt . Im Mittelpunkt der

Feierstunden , die von den Ortsgruppen würdig aus¬
gerichtet worden waren , stand die liebertragung der
Ansprache des Stellvertreters des Führers Rudolf Hetz.
der in warmen Worten nicht nur das Verdienst der
Mütter um die Sicherung des Fortbestandes
unseres Volkes  würdigte , sondem auch des
Opfers  derer gedachte , die ihre Söhne und Männer für
das Vaterland gaben . Mitglieder der NS .-Frauenschaft
und der Hitler - Jugend verschönten die Feiern , die oft¬
mals die zu ehrenden BMter mehrerer Ortsgruppen

zu einer Gemeinschaftsveranstaltung vereinten und
denen die Ortsgruppenleiter Worte der Begrüßung und
Würdigung vorausschickten . Auf die Uebertragung der
Ansprache folgte die Verleihung der Auszeich¬
nungen ; viele Bremer Mütter erhielten gestern das

goldene , viele ' Hunderte das silberne und bronzene
Ehrenzeichen als den schönsten Orden der deutschen

Frau.

wie erfolgt der praktische einsah
des weiblichen flrbeitsdienstes?

Mit der Erhöhung der Stärke des weiblichen Arbeitsdienste?
auf lOOÜOO Kräfte ist die Verwirklichung der weiblichen Zr-
beitsdienstpslicht begonnen worden , für die im freiwilligen
Weiblichen Arbeitsdienst in sorgfältiger Borarbeit die Grund¬
lagen geschaffen worden sind.

Ueber die praktische Durchführung und den Einsatz des
Arbeitsdienstes gibt der Inspekteur des Arbeitsdienstes für
die weibliche Jugend , Genevnlnvbeitssührer Dr . Decker,  i >m
Pressedienst der NeichSfranensührung Einzelheiten bekannt . Er
betont, daß die Dienstpflicht in einer Zeit , in der die Männer
an der Front und die Frauen in der Heimat Opfer bringen^
keine Müßiggänger mehr duldet . Sie hole kein junges Mäd¬
chen, das auf einem nodrendigen Arbeitsplatz steht , von die¬
sem Ort , aber sie führe jedes junge Mädchen , das
noch nicht mitarbeitet  oder in der Ausbildung für
die!« Mitarbeit steht , dorthin , wo helfende Hände gebraucht
weiden. Das Einsatzgebiet des weiblichen Arbeitsdienstes sei
da? gleiche wie bisher . Der Reichsa -rbeitsdienft für die weib¬
liche Äugend solle in er st er Linie der überlasteten
deutschen Mutter auf dem Lande helfen.  An
der Stadt könne die Gemeinschaft noch leichter einspringen
und helfen als aus dem Lande . Die Organisation des Reichs-
a-rbeitbdienstes gewährleiste einen vollen Einsatz des verstärkten
weiblichen Arbeitsdienstes . Wie Dr . Decker mitteilt , bleiben
Größe und Umfang der Lager die erprobten ; eine Führerin,
drei Gehilfinnen , vier KameradschaMältsste und 4-1 Arbeits¬
maiden . In dieser Einheit ist die Lenkung der jungen Ge¬
meinschaft ebenso möglich wie die lieberwochu -ng der Arbeit
jeder einzelnen Arbeitsmaid . Jeder Vater und jode Mutter
wissen heute ihre Tochter - im Arbeitsdienst gut aufgehoben.
Selbstverständlich wird die Arbeit für die Zeit des Abwehr-
kamipses noch stärker im Mittelpunkt des Dienstbetriebes
stehen als biAzer . Jedoch wird der Dienstbetrieb selbst grund¬
sätzlich Nicht geändert . Die Arbeitsmaidsn werden in vorher
geprüfte Stellen eingesetzt und kehren täglich in das Lager
zurück , wo Leibeserziehung , Unterricht und Singen für den
Ausgleich gegenüber der einseitigen Beanspruchung sorgen.
Dr . Decker berichtet ferner von vielen schriftlichen Meldungen
aus Grund dos Aufrufes des Reichsarbsitsführers . Außer¬
ordentlich viele Meldungen gehen vor allem von Führer-
anwärterinnen  ein . Da außerdem noch etwa 1060
Führeranwärteoinnen in Ausbildung stehen , ist die Gewähr
für die Bereitstellung der nötigen Zahl von Führerinnen
gegeben . _
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Winterhilsswcrk ohne Kriegszuschlag . Einem Erlaß deS
Reichsinnenministers ist zu entnehmen , daß die Mittel für
das Winterhilsswerk 1939/10 in der gleichen Weise wie im
Vorjahr ausgebracht werden . Lohn - und Gehaltsempfänger,
die in den sechs Monaten des WHW . als Beitrag 10 Prozent
ihrer Lohnsteuer , die jedoch mindestens 25 Pfennig leisten,
ferner Lohn - und Gehaltsempfänger die wegen ihres geringen
Einkommens zur Einkommensteuer nicht herangezogen werden
und einen Beitrag von 25 Psennig leisten , schließlich Fest¬
besoldete , die neben ihrer monatlichen Spende von 10 Prozent
der Lohnsteuer monatlich l Prozent ihres für das Vorjahr
veranlagten Einkommensteuerbetrages entrichten , haben An¬
spruch auf Aushändigung der Monatsplakette des Winter-
hilfswerkes . Bon Bedeutung ist , daß sich der Abzug von
18 Prozent der Lohnsteuer lediglich ansdieLohn-
steuer selbst  bezieht . Der bOprozentige Zuschlag zur Lohn¬
steuer , der als Krisgszuschlag gilt , bleibt bei der Berechnung
außer Betracht . Für den öffentlichen Dienst ist angeordnet,
daß die Einbehaltung der Beträge erstmalig am 1. November
gleichzeitig für Oktober und November erfolgt.

Helfer auf dem 5ande
vremer Hitler-Zungen bergen Kartoffelernte und fahren Mben ein

kst'ölilidi « Hsiinkskrt vom
k'slrl . kremvr Kitlvnzunxvn,
äiv als Drntekelkvr bei
NvtenIiuiK tnxnus , tsKvin
ikie klliestt tun.
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Von den Verdener Landkreisen bis an die Untcrweser , von
der Lüncburger Heide bis in das Oldcnburgcr Land hinein —
überall in der nahen und weiteren Umgebung stehen über
1300 Bremer Hitlerjungen  in der Landwirtschaft,
um an der Sicherung der Ernährungsgrundlage Deutschlands
mitzuhelfen . Seit mehr als einer Woche stehen sie unseren
Bauern zur Seite , indem sie an der Bergung der Kar¬
toffelernte  mitarbeiten , Rüben fahren  und bei jeder
sich bietenden Gelegenheit tatbereit Hand anlegen.

Auf einer gestern durchgeführten Besichtigungsfahrt des
Hauptbannführers Finken .teh nach Rotenburg und
Scheeßel  konnte man einen wertvollen Einblick in die
Tätigkeit ?- und Arbcitsverhältnisse der dort eingesetzten Bre¬
mer HJ . erhalten . Wenn die Arbeit in den ersten Tageiz in
Anbetracht der gänzlich verschiedenartigen Bedingungen nicht
ganz leicht war , so haben sich die jungen Helfer schon seit
einer Woche ganz vorzüglich an ihre Umgebung gewöhnt , so
daß die Arbeit jetzt verhältnismäßig leicht von der Hand laust.
Die Unterkunstsfrage ist gleichsalls in einer bestimmt zu¬
friedenstellenden Weise gelöst . Wo kein Federbett vorhanden
ist , genügt eine dicke Strohunterlage , außerdem stehen wollene
Decken zur Versügung . Und dann erst die Ernährung . Wer
tagsüber auf dem Felde arbeitet , verspürt naturgemäß einen

Riesenhunger ; und daß - er satt wird , kann jeder Junge be¬
zeugen . Da alle Voraussetzungen einer gedeihlichen
Zusammenarbeit  gegeben sind , hat sich bereits in den
ersten Tagen zwischen den Bauern , ihren Angehörigen und
den Hitlerjuugen ein sreundschastliches Verhält¬
nis  gebildet , das nicht zuletzt auch aus der Arbeits-
willigkeit der Jugend und der Zufriedenheit
der Bauern  basiert.

Die Freizeit wird in der denkbar günstigsten Weise aus¬
gestaltet . Die Jungen vom Stamm I hatten sich gestern in
Rotenburg zusammengefunden , wo sie, wie auch die Scheeße-
ler , vom Hauptbannsührer begrüßt wurden , der ihnen seinen
Dank sür den gezeigten Einsatz aussprach . Politischer An¬
schauungsunterricht , Sport und Spiel lösten einander ab.
Aus diese Weise ergibt sich ein abgerundetes Bild jugendlicher
Verantwortungsfreudigkeit , der man offenen Herzens An¬
erkennung zollen muß . Die blanken Augen , das srische Aus¬
sehen und die stets fröhliche Art der Jungen aber beweist,
daß ihnen diese Tage in jeder Beziehung vorzüglich bekommen.
Im übrigen verweisen wir auch aus den in der „Nieder-
sächsischen Rundschau " dieser Ausgabe verössentlichten Bericht
„Hans im Landdienst ". (Z-

flnleilung für Wucherer
Was 1918 möglich war

Wir blättern in vergilbten KriegsauSgecken der seligen
„Vossischen Zeitung " des Juden Georg Bernhard . Da sind die
Blätter vom November 1018 — säst jede Seite spiegelt jene
Zersetzungsarbeit wider , die damals Juden und Sozialrsten
systematisch betrieben , um zunächst die innere Front zu zer¬
mürben , während draußen an der Front Soldaten ihr Leben
gaben , und um dann die letzten Hoffnungen aus einen auch
nur leidlich annehmbaren „Frieden " durch ihren Verrat zu¬
nichte zu machen.

Wir blättern und plötzlich stocken wir . Ist das ein schlechter
Scherz , einer jener üblen jüdischen Witze? — Nein — das alles
ist ganz ernst gemeint . Da steht in fetten Lettern ein In¬
serat:

„Hochaktuell — soeben erschienen und sür jeden Kaufmann,
Lebensmittelhändler usw . wichtig ! — Einführung in das
Wucherrecht der Kriegs - und Uebergangszeit für Handel und
Industrie , nebst einer Anleitung sür das allgemeine Ver¬
halten vor den Strasbehörden ." — Tatsächlich — das steht
da ! Ein Leitfaden sür Verbrecher kündet sich empfehlend anl
Und wir lesen weiter aus dem Inhalt dieses Werkes , das da
als so hochaktuell empfohlen wird : „ Ueber Strafverfahren,
Verhalten den Behörden gegenüber , Durchsuchung , Beschlag¬
nahme , vorläufige Festnahme , Wucher und Kriegswucher,
Höchstpreise und ihre Ueberschreitung , Verheimlichung , Bei-
seiteschasfrmg , Preistreiberei , Schleichhandel , Zurückhaltung
von Waren usw ."

Das ist kein Spuk — das ist kein Scherz — das ist ein
Inserat aus dem Jahre t018 . '

Anleitungen kann man da bekommen , wie man sich bei
Strafverfahren , bei Durchsuchungen und vorläufiger Fest¬
nahme verhält , wie man es am besten anstellt Höchstpreise zu
überschreiten , zu wuchern , zu verheimlichen — was man als
wirkungsvollste Tricks bei Preiskreiberei , Beiseiteschassung,
Schleichhandel und Zurückhaltung von Waren anwenden
kann . — Man faßt sich an den Kopf ! — Ist denn so etwas
möglich ? Jawohl , das war einmal möglich , damals , als die
Juden Deutschland beherrschten , damals als eine Flut von
Dreck über uns zusammenschlug . — Das war möglich und das
war „hochaktuell !"

Wir schütteln uns noch nachträglich . Nie wieder aber wird
es das in Deutschland geben ! Wir haben ausgekehrt und wir
reißen unerbittlich jedes Pstänzchen aus , das sich zu einer
„Wucherranke " entwickeln will ! Kriegsgewinnler , Wucherer
und Konsorten , sie wissen , was sie bei uns erwartet . Der
Soldat weih , daß nicht von dem einen verdient wird , wäh¬
rend der andere verblutet ! Statt jenem Gewirr von Par¬
teien aber , jener Juden , Freimaurer und Sozialisten , die da¬

mals 1918 die deutsche Front spalteten , Zwietracht säten , Ge¬
meinheit pflanzten und Schmutz ausschütteten , steht heute ein
unterennbarer und wieder innen und außen sauberer
Block von Deutschen gegen jeden Feind und an
der Spitze dieses Blockes , stcht statt der schwankenden Ge¬
stalten von damals der Führer als unser Vorbild , in allem!
Das ist eine andere Front und die Mister Churchill und
Eden , sie sollen ruhig auf einen zweiten November 1918
hoffen . v . 8t.

Mütterdienst im Veutschen Zrauenwerk
Wir wiesen schon mehrfach aus unsere Sonderkurss hin, die in der

Mütterschule, Tarln -Eoring -Haus , Lontrescarpe 182, laufen . Diese
Kurzlurse, die morgens, nachmittags oder abends eingerichtet worden
sind, dienen dazu, den Frauen und Mädchen Kenntnisse zu vermitteln,
die sich zum Einsatz bereiterkliirt haben sür Kindergärten , Nähstnben
und in der Nachbarschastshilse.

Arten der Eonderkurse:
1. Kinderpflege (pslegerische Betreuung von Kindern in

Heim und Familie ) .
2. Krankenpflege (pflegerische Betreuung von Kranken in

Familien und Heimen und Verbandstechnik).
3. Erziehung  und Beschäftigung von Kindern (für Familie

und Heim).
4. Kochen (Verpflegung Erwachsener und Kinder in Familien

und Heimen).
8. Nähen (Herstellung und Umändern von Kleidungsstücken).
Selbstverständlich lausen alle Vollkurse (12 Doppelstunden) in

der Mütterschule weiter.
, Für folgende Kurse können sich noch einige Teilnehmerinnen an¬
melden:

Nähen:  Donnerstag nachmittag und Freitag abend im Tarin-
Eöring -Haus.

Erziehungsfragcn  mit Kinderbeschäftigung: Donnerstag
nachmittag und abend im Carin -Eöring -Haus.

Säuglingspflege:  Montag und -Mittwoch vormittag im
Earin -Eöring -Haus.

Heimgestaltung:  Montag abend im Earin -Eöring -Haus.
Für alle genannten Kurse werden Anmeldungen  in der

Dienststelle der NS .-Frauenschast, Rembertistratze 89, in den Orts-
frauenschasten und in der Mütterschule, Carin -Eöring -Haus , Tontre-
ldarpe 182, Ruf 8 32 31, entgegengenommen.

Befriedigung häuslicher oder landwirtschaftlicher Bedürfniss« frei
oom Sountagsschutz. Nach dem geltende» Recht gilt der Schutz der
Sonntagsruhe u. a. nicht sür unaufschiebbare Arbeiten zur Befriedi¬
gung landwirtschaftlicher Bedürsnisse und zur Abwehr eines erheb¬
lichen Schadens am Eigentum sowie für leichtere Arbeiten in Haus¬
gärten . Mit Rücksichtdaraus , dah bei dem erhöhten anderweitigen
Arbeitseinsatz an Werktagen die Sonn - und Feiertage immer häusiger
für Karten- und Feldarbeit bcnutzt werden müssen, hat der Reichs«
innenminister in einem Erlag klargestellt, daß das Verbot der Sonn¬
tagsarbeit grundsätzlich als »ichtb.esiehend anzusehen ist für alle Arbei¬
ten, die zur Befriedigung häuslicher oder landwirtschaftlicher Bedürs¬
nisse vorgenommen werden. Das Einholen jeglicher Art von Früchten
darf keinesfalls durch engherzige Auslegung bestehender Vorschriften
gefährdet werden.
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Aber ihre Miene verriet nicht viel , nur jene sanjte Melan¬
cholie, die sonst von ihrem leuchtenden Lächeln verborgen
wurde , trat jetzt klarer hervor . Herbert zog, als erfüllte ihn
ein großer Schmerz , die Brauen zusammen.

„Er glaubt nicht daran ?" wiederholte sie. „ Und du ?"
„Ich ? — Ich weites doch nicht . Es wird sich zeigen . Es

ist eine Untersuchung eingeleitet ."
„Eine Untersuchung ! Aber ist das denn gut ?"
„Gut ? Du meinst , richtig ? Du meinst , man hätte die Sache

aus sich beruhen lassen sollen ? Vielleicht . Aber mein Vater —"
„Ich verstehe . Aber sollte man das Andenken dieser Fran

nicht doch lieber schonen ?"
Herbert stand plötzlich auf und ging durch das Zimmer , brS

zum Fenster , von dem aus er auf die Straße sah.
„Warum ' warst du eigentlich in Berlin ?" fragte er nach

einer Pause.
„Wegen Ann -uschka! Oblonsky wollte mir behilflich sein . für

sie die Erlaubnis zur Uebersiedlung aus der Schweiz nach
Deutschland zu erlangen . Sie wird vielleicht bald zu mir
kommen können . Sie wird demnächst vierzehn Jahre alt,
weißt du ?"

„Du möchtest deine Schwester ganz zu dir nehmen ?"
„Ich wünsche es mir . Aber vielleicht ist es nicht einmal gut

sür sie! Obgleich sie von nichts anderem schreibt . Und dann
fehlte mir bis jetzt auch das Geld dazu " , schloß sie etwas mut¬
los . „Ich darf sie nicht in eine unsichere Errstenz herüber¬
ziehen. Willst du ihr letztes Bild sehen ?"

Jelena stand auf und trat an den Schreibtisch , von dem sie
die Photographie nahm , um sie Herbert zu zeigen . Das
Photo zeigte ein noch kindliches Mädchen ; es glich Jelena,
mußte aber , dem Bilde nach zu urteilen , dunkelhaarig sein.

„Ist sie nicht allerliebst ?" fragte Jelena lächelnd.
„Ja ", antwortete Herbert . „ Sehr . — Aber wieso kommst

du noch mit Oblonsky zusammen ? Du sagtest mir doch —"
Sie standen nahe beieinander , und er spürte ihren seinen

Duft . den Zauber ihres ' wechselvollen Wesens und den Reiz
ihrer seltenen Schönheit , der darin bestand , vaß sie diese
Schönheit nie zu herausfordernder Werbung mißbrauchte,
sondern auf eine zarte Art gleichsam rür sich b°hielt . Noch
aus das Bild blickend , antwortete sie: ^

„Aber es geht ihm schlecht. Herbert . Und er bleibt schließ¬
lich mein Vetter . Wenn ich auch nicht daran denke , ihn zu
heiraten —" ^ ^

Tann , als sie vergeblich aus eine Antwort gewartet , meinte
sie zögernd : . ,

Du machst mir einen Vorwurs daraus ? Aber man mutz
doch menschlich sein ."

„Gewiß ", stimmte Herbert zu . Gelegentlich war sie nach
seinen Begriffen bedenkenlos lar . Aber vielleicht lag das in
der Natur ihrer Rasse , schließlich war sie Russin . Was er von
diesem Fjodor Oblonsky wußte , war ziemlich übel.

„Er hat keine Stellung bekommen ?"
„Er ruiniert seine Stimme durch Trinken " , erläuterte

Jelena sanft . „Er ist sehr unglücklich . Ich yabe versucht,
etwas für ihn zu tun — trotz alledem . Warum auch nicht ?"

„Du hast ihm Geld gegeben ?"
Sie zuckte die Achseln . „Nicht viel ! Wie könnte ich das ? Ich

habe ihn zu meinem Agenten gebracht ."
„So ! Und der kann etwas sür ihn tun , meinst du ? Aber

vielleicht wird es dir schaden . Jelena ."
Wieder zuckte sie mit den Achseln und ging zum Schreib¬

tisch zurück , um das Bild wieder an seinen Platz zu stellen.
Er schaute ihr nachdenklich zu ; sie ging mit jener unnachahm¬
lichen Grazie , die in frei getragenen kraftvollen Schultern
und schmiegsamen Hüften zum Ausdruck kommt , durch das
Zimmer.

„Wer ist eigentlich ", fragte er absichtslos , „euer Agent in
Berlin ?"

„Barrat ", erwiderte Jelena . „Hjalmar Barrat . Sein Name
ist in unseren Kreisen , ich meine jetzt die Artisteuk reise, sehr
bekannt , wohl auch gefürchtet . Aber sür dich ist er wahr¬
scheinlich kein Begriff . " ^

Jelena begann , sich mit einem alten silbernen Samowar,
der sie aus allen Reisen begleitete , zu beschäftigen , füllte Wasser
ein , entzündete die Spiritusflamme . Gleichsam lauschend
ernst und schweigend , als verrichte sie eine feierliche Zere¬
monie , gab sie sich dieser Beschäftigung hin . Endlich wandle
sie sich Herbert Gontard zu.

„Was hast du ?" fragte sie stockend. „Ist dir nicht gut?
Ach — ich vergaß im Augenblick , daß dies alles — dich gar
nicht interessieren kann ."

Herbert , aus dessen Gesicht bei der Erwähnung des Agenten
plötzlich die Farbe gewichen war , riß sich zusammen.

„Doch ", murmelte er , „ es interessiert mich sogar sehr ."
Langsam kam Jelena auf ihn zu,
„Du kennst Barrat ?" fragte sie beunruhigt.
Er schüttelte den Kopf , sah sie aber dabei unverwandt und

forschend an.
„Ich habe nur ", sagte er , „seinen Namen einmal gehört ."
„Du ? Von wem ? Von mir ?"
Er schüttelte den Kopf.
Jelena Leskoy trat zurück . Sie hätte ihn gern gefragt , was

er von Barvat , was er überhaupt wußte , aber sie war so be¬
stürzt , dgß sie zu sprechen vergaß . Gontard , dem dies nicht

entging , winde hierdurch auss tiefste verwirrt . Er spürte
genau , daß sie ihm etwas verbarg , wie auch er es ihr gegen¬
über tat . Tun mußte . Drohend dehnten die wenigen Se¬
kunden sich. Den beiden war , als käme ein unabwendbares
Unheil auf sie zu : Barrat!

Jelena wagte es nicht , weiter zu forschen , von wem sonst
dieser Name genannt worden sei. sie fragte , weil Herbert nach
der Uhr sah ob er nicht noch Zeit habe , eine Tasse Tee mit
ihr zu trinken ? Behutsam , fast scheu fragte sie.

„Ich kann nicht ", wehrte er ab . „ Es ist schon zu spät , mein
Vater erwartet mich."

Jelena nickte.
„Ich verstehe wohl ", sagte sie, „daß du dann gehen mußt.

Es ist — traurig . Es ist alles so traurig ", fügte sie mutlos
hinzu.

„Ja ", bestätigte Gontard und atmete schwer aus . „ Bis auf
ein andermal also ", schloß er dann und reichte ihr , beinühk,
unbefangen zu erscheinen , die Hand hin . „Leb wohl — iür
jetzt."

Sie ging bis zur Tür mit , aber hier verließ sie die Fassung,
sie begann plötzlich z» zittern und schluchzte wild auf.

„Was hast du ?" stammelte Gontard tonlos . „Was ist
denn —"

Er sah noch, wie sie in einer verzweifelten Gebärde die
Arme nach ihm ausstreckte , kam ihr zuvor und zog sie leiden¬
schaftlich an sich, küßte ihr Gesicht, Hals und Haar , küßte
blind und verstört.

„Aber warum ", rief er dann erbittert , als dieser Ausbruch
ebenso rasch versiegte , wie ' er aufgelodert war , „hast du dann
nicht , als du sie fandest — wenn es doch schon geschehen war
— Hilfe geholt — oder es doch wenigstens gemeldet — das
Unglück ?"

Jelena , die an der Wand neben der Tür lehnte , starrte
bleich und mit undeutbarein Ausdruck vor sich hin . Ihre
Brauen zuckten und auch ihre Lippen , als sie hauchleiss
murmelte:

„Verdacht ?"
Und als Herbert Gontard sich die Antwort versagte , lächelte

sie schmerzlich.
„Vielleicht ", erklärte sie, „wollte ich sie nur schonen , sie nicht

preisgeben . Mochte nicht das tun , was ihr beide . Vater und
Sohn , nicht unterlassen mögt !"

Für eine kürze Weile herrschte Schweigen . Leise summte das
Wasser im Samowar.

Gontard zu werfen , ging sie, die Flamme zu löschen.
„Du solltest jetzt gehen " , mahnte sie den Mann . Immer n

lehnte er bewegungslos an der Wand.
„Verstehe doch: es ist furchtbar für mich . Alles vevwi

sich, ze mehr man — daran rührt ", sagte er gepreßt.
„Auch das Gefühl , ja ", bestätigte die Frau . Sie ging zi

Fenster , blieb stehen und schaute hinaus.
Herbert versuchte zu erklären . „Verdacht , sagtest du A>

m nur , ich gestehe es, ist er geweckt. Von dir , das ist mi
lich. Durch dich — vielleicht überhaupt erst . Aber nicht gea
dich. Niemals ." ^ ^

Helena drückte die Stirn gegen die Scheiben und schwieg.
„Ich muß jetzt gehen ", sagte Gontard nach diesem Schweige»

verzweifelt . „ Ich muß — I" .

Ver fluskungerungs-kreuzer
Leberecht stand im Geruch eines Ouerkopses mit Kom«

Vieren der aus einem vsfenbar mit der Muttermilch emge-
sogenen Hang zum Widerspruch in allem gegen den ström
zu schwimmen liebte . Da er aber sonst ein netter hilfsbereiter
Kerl war . nahmen seine Arbeitskameraden diesen Tick von der
humoristischen Seite , was nicht ausschloß , daß Lebe« cht sei-
nen Schlitten zuweilen mit größter Verbcheichert suhr.

Gestern kam Leberecht gegen seine Gewohnheiten ein paar
Minuten zu spät ins Büro . „Nanu !" sah der Hauptbuchhalter
nach der Uhr . „was ist denn mit dem los ? — „Krach -mt
der Ollen !" meinte ein anderer . Ein dritter . ,^Paßt au ),
Kinder , dem ist der Kragen geplatzt wegen der Brotkarte!
Und der Stift : „Au Backe, das gibt wieder dicke Lust!

„Richtig , Brotkarte . . .", zog sich der Rechnungssuhrer den
Schlipsknoten sest, „ wir müssen ihm eine Beruhlgungsspritze
geben und ihm klarmachen , daß . . ..

Die Tür sprang aus . Leberecht ! Nicht mißgelaunt , mürrisch,
wie man erwartet hatte , sondern leichtbeschwingt , aufgekratzt,
strahlend , mit einem Stich ins Sieghafte . „ Nschulbigung,
Kinder , ,n Paar Minuten zu spätl Habe zu Hause noch
schnell doppelte Buchführung machen müssen . Wegen der
bunten Karten . Ihr wißt doch !" .

„Tchm . , .", räusperte sich der Hauptbuchhalter „« eise.
Fett , Zucker . . . alles aus Karten . . . Und nun auch BrotI

Leberecht knöpfte sich den obersten Westenknopf auf , ein
Zeichen , daß er sich Lustreserve sür eine längere Auseinander-
s-etzung sicherte . „Jawohl , auch Brot ! Hast du was dagegen?

„Nein , durchaus nicht . . . Aber . . ."
Der Rechnungsführer : „Alles nur Vorsorge , meine Herr¬

schaften . wo wir doch aus Jahre hinaus . . ."
„Stimmtl unterbrach Leberecht temperamentvoll , „der kluge

Hausvater baut vor . Aber . . . Ich habe mir das alles durch
den Kops gehen lassen . . . Die Sache mit den Karten sunkt
aus einer ganz anderen Ecke. "

„Wie denn ?" — „Aus welcher Ecke?" — „Da bin ich aber
neugierig !" — „Schieß los , Leberecht !"

„Was will das Empeier ? Uns den Brotkorb so hoch hängen,
daß wir vor knurrendem Magen in die Knie gehen ! Mit
ihrem Schlachtkreuzer Aushungerung  glaubt Herr
Schemberlein das zu schassen. Ob er 's glaubt , weiß man nicht,
er tut jedenfalls so! Wir in der Heimat aber haben uns zu
einer U - Boot - Flotte der Abwehr  zusammen¬
geschlossen. Jede Karte ist ein Torpedo , und jeder Volks¬
genosse, der wacker und diszipliniert bei dem Kartenkrieg
seinen Mann oder seine Frau steht , hilft dazu , daß der
Aushungerungskreuzer unserer Feinde über kurz oder lang
elend absacktl"

Man sah es den Zuhörern an , daß sie aus Leberechts Wor¬
ten frischen Auftrieb zur Ausmalung seiner Schraffierung
schöpften . Sie hatten geglaubt , Leberecht wegen der Karten
seelisch stützen  zu müssen und erkannten zu ihrer
Freude , daß er . der , sonst gegen den Strom schwamm , mit

28jäl,ri !,es Jubiläum . Auf eine 28jährige Tätigkeit beim Relchs-
bahnansbesserungswerk Sebnldsbriick kann heute der Arbeiter Hinrich
Radeke,  Hemelingen , Sanderstratze 8, zurückblicken.

Illjährlges E-schästsbestehen. Am 1. Oktober konnte der Schuhwaren-
händler Arnold Schlake,  Stessensweg 66, aus ein tvjähriges Be¬
stehen seines Ceschäfts zurückblicken.

10jährige Tätigkeit . Aus eins 18jährige Tätigkeit bei der Bremer
Strastcnbahn -AE. kann heute, am 2. Oktober, der Wagenmeister
August Müller,  Herbststraste 88, zurückblicken. Er versieht seiner»
Dienst in der Hauptwerkstatt Hansastraste.

Bas zeitgemäßeBezept
Kochen von Magermilch

Magermilch enthält alle Nährstoffe auhei Fett , ist also «in wert¬
volles, eirveihrciches, markenfreies Nahrungsmittel . Während des
Kochens muh Magermilch gerührt werden, um da» leichte An¬
brennen zu verhindern . Magermilch wird genau wie Vollmilch
zum Zubereiten oon Getränken, Tuppen und Milchspeisen ver¬
wendet. Bei der Zubereitung ist die Magermilch ein wesentliches
Auswertungsmittel ; man verwendet sie zur Mehlschwitze, zur Ver¬
längerung von Tunlen , Kartoffelbrei , Reis usw.

„So geh", erwiderte sie leise.
Die Tür fiel ins Schloß.

3. Kapitel
Kurz vor ein Uhr klingelte Herbert an der WohnungStür

in der Sierichstvaße ; das Mädchen öfsnete erst , nachdem eS
sich überzeugt hatte , dah es sich um keinen störenden Be¬
sucher handelte . Sie wußte bereits , was geschehen war : daß
Frau Gontard tot war , ganz plötzlich aus dem Heimweg ge¬
storben , daß sie nicht mehr von den zarten Rebhühnern essen
würde , die mit solcher Sorgfalt zubereitet worden waren und
noch jetzt aus dem Herd standen . Lisa hatte vom Weinen ver-
schwollene Augen , sie konnte es nicht fassen , daß Frau Gon-
rard niemals mehr heimkehren würde . Sie drückte Herbert
die Hand und begann wieder zu weinen . Die Frau war
immer nett , war immer gut zu ihr gewesen , niemals mehr
würde sie so eine gute Frau bekommen , und wer weiß , ob er,
der Herr Staatsanwalt , sie. die Lisa , noch lange brauchen
würbe . Am schrecklichsten war eS ihr , daß sie mit niemandem
über das Unglück sprechen konnte . Der junge Herr Gontard
hatte natürlich auch keine Zeit . lange Erklärungen abzugeben.

„Ist mein Vater da ?" fragte er halblaut und schaute zur
Garderobe , wo Mantel und Hut des Staatsanwalts hingen.
Er war also daheim.

„Ist er in seinem Zimmer ?"
„Der Herr Staatsanwalt ist im Zimmer der gnädigen

Frau , glaube ich" , schluchzte Lisa . „Da ist er schon die ganze
Zeit , seit vorhin der Mann hier war ."

„Was für ein Mann ?"

„Ich weiß nicht , Herr Doktor . Er wollte den Herrn StaatS-
anwalt persönlich sprechen ."

„Na , danke schön, ich werde schon sehen . Danke . Und be¬
ruhigen Sie sich doch, Lisa . Sie machen alles nur schlimmer,
wenn Sie soviel weinen ."

- Lisa nickte und trocknete sich das Gesicht ab.
„Jedenfalls sollen Sie sehen , ob der Herr nicht doch etwas

essen will . Das muß er doch. Das ist auch nicht gut . wenn
mau „ ch kaputt macht . Und Sie selbst auch , Herr Gontard.
Ist doch alles fertig ."

versuchen . Sie haben ganz recht , ich sage dann Be¬
scheid.

zu Julias Zimmer führte . Hier lsielt er den Schritt an , ur
zu horchen . Das Mädchen konnte ihn nicht sehen , -S wa
wieder in die Küche gegangen.

Kein Laut war zu hören . Vorsichtig öfsnete er die Tür un
blickte hmem . Auf den ersten Blick schien das Zimmer lee
zu sein . Herbert nahm den großen Rosenstrauß , der drübe:
beim Fenster in der Meißener Base stand , sofort wahr . Au
dem Toilettentisch lag merkwürdigerweise Julias Handtasch,
ganz so, als sei Julia selbst eben hier gewesen und habe fi
dorthin gelegt . Herbert kannte diese Tasche , und ihr Vor
handensein an jenem Platz , wo sie meist zu finden war , wen,
>mlra sich zu Hause befand , jagte Herbert eine Art Schaue
ein . ^

„ ^ blickte sich von der Schwelle aus weiter um . sein Aug
streifte über den Nachtschrank . aus dem das Bild des Vater
stand , das Bett — und blieb dann auf dem Vater selbs
haften , der dort am Fußende auf einem Stuhl saß . Er sas
ganz unbeweglich und starrte vor sich hin.

(Fortsetzung folgt ) .
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Hemam̂ Seiftq:
Jeder steht von diesem Augenblick

ab im Dienst der Reichsverteidigung,
ob als Mutter in der Erziehung der
Kinder, ob als Arbeiter am Schraub¬
stock oder als Mann draußen am
Maschinengewehr — das ist gleich¬
gültig — oder ob die Jugend eingesetzt
wird zu dieser oder jener nützlichen
Arbeit.

Rede vom 9. September 1939
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Oben:

Der Führer zeichnete, wie berich¬
tet, in der Kanzlei seine Heer¬
führer aus.

Mitte : .

Die Standarte des Führer-Begleit¬
bataillons. Nach der Rückkehr des
Fiihrerhauptquartiers vom öst¬
lichen Kriegsschauplatz wurde,

. wie gemeldet, dem Bataillon, wel¬
ches den Namen „Begleithataillon
des Führers“ trägt, eine Standarte
verliehen, die die Führerembleme
und die Hoheitszeichen des Reiches
trägt.

Links:

Parade der heimkehrenden slowa¬
kischen Soldaten vor General Cat¬
los. Der Führer hat die drei Ge¬
nerale der slowakischen Armee mit
dein Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

P rosse - II offmann (6)

Das 3ivvUd)t an 6er Wwctty
ibage au» her befreiten«ßren̂mark

Aeiß an Sagen unb rounberfainen ätlären ift meine Sofe=
net ©eimat . groei Bon ben nieten , Oie fie mit au ! tmnflen
Seen unt > raufßeitben Slälbern juraunte . leien Ip« etjählt.

3 n einem Horf an bet Slarthe nmtjnte einft ein Sauet,
bet io geijig » at , baß bie Seute jagten , er Werbe fiß ein:
mal Betbtennen , um ben Sarg 311 fparen . Sun tarn einmal
ein ftrenger SBinter , bie ganse Sielt oerianf im Sßnee,
unb bie Siege roaren faum nod) au erfennen unter ihrer
Weißen Saft . Sa fuhr ber ©ei3bal ! eine ? Hage ! im cd )littcn
in bie fleine d'rcüftabt , um ba ! ©elb 311 holen , ba ! ihm
jemanb jchulbete.

©! mar buntler Sbcnb , al ! ber Sauer heimfehrte . SJlonb
unb Sterne Derbargen fidj hinter ben Slotten , unb nur ber
Sßnee leuchtete hell burd ) bie Sadjt 2Bie ber Sauer n>of)t
brei Stunben gefahren mar , mertte et plößliß , baß er fid)
Deriahren hatte unb nun über ein weite ! , roeglofe! Schnee:
felb irrte . Sergeblich fudjte er nad ) ber ßanbitraße . Aber
auf einmal leuchtete ein Seidjtlein PDr ihm auf . Anfang!
baßte er , e! fäine du ! einem Saufe , Aber al ! er barauf
3iiful)r , Detfdpoanb es unb tauchte bann an einer anberen
Stelle roieber auf.

Sa mußte et , baß e§ ein 3 rrhd )t mar . Unb er entfann
fid), baß ein Irrlicht ben Serirrten roieber ben rechten Sieg
3eigen foll . Hoß muß man ihm ein ©efdjenf oerfpreßen
unb biefe ! nach ber Siicffebr an einem beftimmten Ort nieber:
legen . Sa rief ber Sauer : ,,Sichtlein , Sichtlein , führe mich
in mein Sotj . 3 ß roill bir auch einen Haler fßenfen , am
Sferbeftall mill id) ihn oor bie Hüt legen , gleiß , menn ich
mieber baheim bin !"

Unb roirflid ) — nun tanste ba ! Irrlicht glcinscnb unb rafd)
Bor bem Schlitten » baher unb führte ben Säuern baib auf
bie Straße 3itrücf . Aid )t lange , ba bog ber Schlitten fd)on
in bie Sorfftraße ein.

Al ! ber Sauer nun glüctliß roieber auf feinem ©of ange=
langt mar , reute ihn fein Setfpredjen unb et laßte „Ad)
Wa! l 3 h behalt meinen Haler , fann ihn beffer gebrauchen
all fo ein 3 rrlid )t , ba ! nicht ©ffen unb Hrinfen braudjt !"

So ging er in ! ©au ! unb roärmte fiß bie fteifen ©lieber
am roarmen Ofen . Aber ba flang auf einmal Sferbegetrappel
im ©of . Ser Sauer fuhr erißmefen au ! bem ©au ! unb
meinte , ein Sfei -'b hätte fid) lo! gerificn unb eilte , um e!
roieber ein3ufangen . Sod ) ba ! ßufgeflapper entfernte fid)
fßnetl Dom ©of, unb ber - Sauer lief hmterbrein , ma ! er
iaufeii tonnte . Sa gab plößlid ) ber Soben unter feinen
güßen nad ). ®r roar in einen Sumpf an ber Slarthe geraten
unb mußte elenb Darin umfomtneit . So ftrafte bas Qrrlicht
ben geisigen Säuern für feinen Slortbruß.

Srgenbroo sroifdjcn Slarthe unb fließe liegt ber ©todtenfee
Sor Dielen Saßren ftanb ein blüßenbe ! , reid )e§ Horf an jei=
ner Stelle.

Aber bie Alenfßen barin roaren burd ) ihren Seidjtum
hod)inütig unb geisig geworben , ©inmal fam ein grembet
in ! Sorf . @r mar länge geroanbert unb mübe unb hungrig.

Son ©au ! 3U ©au ! ging ber mübe fßlann , tlopfte an iebe
Sür unb bat um ein roenig Slild ) unb Srot unb ein 'Jtad )t=
lager . 2lber bie Seute fd)lugen ihm bie Hüten oor ber Safe
311 unb hetjten bie ©unbe auf ihn.

Ha ergrimmte ber grembe unb jprad ) einen f-d)re etlichen
glud ). Slllbalb itröenten unenblirije Slafjeriluten Dom ©im=
mel h«vab unb oerfdjlangep ba ! Horf mit ailen ©äujern,
Sicnfdjen unb Hieren . Sl ! ber ©immel roieber hell rourbe,
lag ein See bort , roo oorbem ba! Horf geftanben . . .

Sler in ber Sad )t ber Sonnenrocnbe an ba ! Ufer be!
See! geht , hott rool)t bie ©locten be! oerfunfen -en Horfe!
au ! ber Hiefc- herauftlingen . fllber fie tünben Unheil , unb
rocr fie läuten hört , muß nod) in ber gleid )en Sacht fterben . .

2)er zwölfte
©cinrid ) b. SlcbeU — ©alcercnfträfling unb ©eneral . . .
3 n biefen gejd)id)tlid)en Hagen , m benen bie ©eere Heutfd)=

taub ! unb grantreid )! nad ) 20  gahtco Slafjenrnl )e roieber an
ben ©ren3-en einanber gegenüberftchen , fährt fid) -3um 130.
Slale ber ©rinnerung ! tag an bie ©rfri) icßung ber 11 Cffisiere
be! Sd )iltfd )en greitovp ! in Slejel . film Sadjnüttag be!
16. September 180!) erjdjoffen Sapoleon ! Sd )crgen elf tapfere
poeußifdjc Offisiere , bie nid )t! anbere ! getan hatten , al!
ihrem ' Saterlanbe iro Jbampj um feine greißeit 311 bienen

SJlußer biefen ©tf, bie ben fiugeln Don ißefel 3um Cpfer
fielen , hatten aber bie granjofen nod) 3roei anbere Scljillfd )e
Offijiere gefangen , ben Sreiuierleutnunt ©einriri ) oon Slebell,
ben älteren Srubev ber beiben ©rjdjoffenen be! .16. September,
unb ben Snctnaivt goßann 3 aremba . SSebell, 35 3 ahre alt,
hatte al ! ^ efonbelentnant , 1807, unter Sd )ill in Sommern
gefämpft unb rourbe bei ber burcl ) ben grieben oon Hilfit er=
jolgenben 9iebu3-ierung ber ilrtnce inattio . Sl ! ScßiH im Slpril
1809  au !3o_g, eilte Slebell fogieid ) 311 ipm unb rourbe 3uerft
in ba ! ©ufarenregiment be! greitorp ! cingcreißt . Sber im
©cfcd)t bei Hobenborf im 3Sai führte Slebell bie gnfanteric:
er rourbe 3ugleicß mit bem Seutnant garemba gefangenge:
nDninvcn unb Odu  ben gransojen nad ) ISain .) trän ! portiert.
Son Slainj brad )te man bie beiben Offigicte im 3 uni nad)
Slcmtmebß unb führte fie bort ben in3roifd )en in Strälfunb
gefangenen 11 Offisieren oor , bie aber , 11m bie beiben dampf:
getroffen 31: retten , behaupteten , fie nicht ,) u Fennen , ©einrvß
oon Slebell rourbe 14 Slonate fpäter 3iifammen mit gefange;
nen Stannfd )aften be! Sd )il(fri)en .dorp ! auf bie ©aleere nad)
©heobcmrg gebracht unb mit bem Sranb3eid )en bet © aleeren:

fträflinge : „H. @. (Hraoauj gorce ! — gloangSarbeiter ) g-e:
branbmarEt.

Slebell oerbraeßte 3ufammen mit ben ßampfgenofjen in
©ßerbourg acß't -'Sonate unter ben gemeinften Serbrecßern
grantreid )! . Hann gelang e! cnblid ) ben Semüßungen be!
$reußifd )en ©efanbten in Sari ! , be! ©eneral ! Don drufe=
marf , eine Sevbeffcrung feiner Sage 30 erroirten , aber er
rourbe nod) monatelang oon fterfer 311d -erter gefd)leppt . ©rft
1812  gelang e! , unter '3lu ! loed)iiung mit einem franjöfijcßen
Offiäier , SSebell! ©ntlaffung au ! feiner breifäßrigen ®efan=
genfdjajt burd )3ufel;en. Sofort ftcllte ihn ber preitßifdje dönig
bei ber preußifdjen ©urbe ein unb ließ ißn , al ! Slebell roäß=
renb ber Sejrciungsfnege mchrfad ) (Gelegenheit fanb , fid) au ! :
3ujeid )nen , fcßnell aoancieren . 1852  roar er ©eneralabjutant
be! dönig ! oon Sreußen unb ©oitOerncur ber Sunbe ! feftung
Surcnrbuvg.

Stber biefer eingige Oon Sd >iII! Offigicven foHite bie SSieber=
ßerftcllung feiner folbatifd )en ©ßre and ) burd ) ben früheren
geinb erleben , ütl ! mäßrenb be! drimtriege ! (1853—-56) bie
©ittfenbung einer Sertvauen ! pcrjon in befonberer 9Siffion
31cm daifer 'Sapoieon III . nad ) Sari ! nötig rourbe , roäßitc
dönig goiebrid ) Slilljdm IV . baju mit ooliem Setcocßt ben
©eneral ©etnrieß Don Sieben . 6r oe"tfd )affte biejeni Don ißm
hori)Oerel)rten Staun , ber für Seben ! 3eit ba ! enteßrenbe Sranb:
3eiißen ber fvaii3öfi )d)en ©aleerenfträflinge auf ber Schulter
trug , bie ©enugtuung , in biplomatifd )er Senbung mit ben
©ßren eine ! Sußeroobentlicßen ©lefanbten empfangen ju rocr:
ben . fJtber and ) ber neue Säpoleon oerftanb bie ©efte be!
preußifdjen dönig ! unb oerlici ) bem befonberen Sbgefanbten
Sreußen ! ba ! ©roßtreits ber fran .jüfifcßcn ©hrcnlcgion . So
rourbe ber ©eneral ©cinrid ) Don Slebell ber ein3i 'ge Mann,
ber biefe ßüdjftc Su ! 3eichnitng , bie ba ! h '-angöfifdje daiferreid)
311 Per geben hatte , jugl -eid) mit bem berüchtigten Sranb:
mal trug . hg.

€1n fnf>m }iam|cbes©cutlcblanö
Her giißrcr in feiner Hanjigcr Scbc : „Hie ©erren

mögen 31er denntni ! nehmen ; Hie ©cncoation , bie
heute in He-utfßlanb führt , ift rndjt bie ©eneration
eine ! Sethmann =©oflroeg. ©eutc haben jie 10 ie»
bet ein friberisianifeße ! Heutfdjlanb
Oor  f i cß ! "

griebrid ) ber ©roße an ben Sliniftcr bon Soberoils

(Ülnfang 9Sär3 1741, im ©rften Scßlefifcßcii dtieg ) :
„ . . . Seilä -ufig bemeott , bin id) jroeimail ben 9lnfd )lägen

ber öfterreidi 'ifdjen ©ufaren entroifeßt . Sollte mit ba ! llngiücf
begegnen , lebenb gefangengenommen 3U roetben , fo erteile id)
3 ßnen ben gemeffenen Sefeßl , für befien Sefplgung Sie mir
mit 3 ßoem dopfe einfteßen , meine Sefeß 'le in meiner Sb:
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des Oberbefehlshabers der Kriegsmarine,
Großadmiral Dr. h. c. Raeder

roefenheit nießt ju beachten , meinem Stüber mit SRat beiju:
flcßen u-nb ben Staat nidjt ! Unroiiobige ! 3m ©rlongung mef» 7
ner greißoit Dorneßmen ju taffen , gm ©egenteile roifi unb 7
befehle id), baß in biefent galle lebhafter al ! jema -l! Borge:
gangen roerbe . 3 <ß bin nur dönig , folange icß frei bin .“
Her dönig an ben Slargui ! b’?lrgcn ! (1757, au ! bem gelbe)

„Sehen Sie miß , mein lieber Slarpuis , al ! eine Stauer an,
in loeldje feit 310« 3 ußren burd ) ba ! SdpcFfai Siefdje -gelegt
roirb . 3 d) roeobe oon allen Seiten er 'fdjüttert . ©äuüiße Un=
glüdE!fälle , geßeune Seiben . öffentlidje 'Jlot , neuibeoorftehenbe
Stagen , ba ! ift mein t-äglcd) Srot . ©tauben Sie aber nidjt,
baß id) nadjgebe . ©öften fid) alle ©lemente auf , jo mürbe iß
miß unter ihren Hrümmern mit bem falten Slute begraben,
mit bem id) gßnen jeßt fßreibe . 3n fo ßeiiltofen gelten muß
man fid) mit ©ingeioeibetc oon ©ifen unb mit einem ehernen-
©et3en oevfeßen , um alle ©mpfinbfa -mfeit lo!guroerben . 3 «ßt
ift bie geil jum Stoi3i ! nnt ! ."
Her dönig an feine Sßtocfter Smalie

„ . . . Säenn Sie erfahren , baß einem Don un ! ein Uttglüef
juftöß -t , fo fragen Sie , ob er fämpfenb geftooben ift , unb,
wenn ba ! ber gall ift ; fo bauten Sie © ott bafür . ©§ gibt
nicr - Hob ober sieg für un ! ; ein ! oon betben ift notroenbig.
gebeomann benft Iper fo. 2öic , Sie wollten , baß jeber fein
©eben iü-r ben Staat opfere , aber nidj -t , baß gßvc Sriiber
ba ! -Seifpiel bagu geben ? C meine liebe Sdjroefter in biefem
9lugenhlicf gibt c! nidjt ! ju fdjonen . ©ntroeber auf bem
©tpfel be! Dtußme! , ober oernidTtet . Her beoovfteßcubc gelb=
3it-g ift wie ber oon Sh <nfalu ! für bie Sanier ober rote bet
oon ©euftra für bie © riedicn , ober rote ber oon Hen -ain für
bie gv-anjofen ober wie bie Selagerung oon Süen für bie
Defterreirijer . Ha ! fiub ©pmßen . bie iilx’r alle ! entißeiben,
unb bie ba ! ©efidjt oon ©uropa oeränbern . Sor ihrer ©nt:
fcbei'bung mmß man fid) fmcßtbareu guiällen au.sfeßen , aber
n-ad) ihrer ©ntmiiflung Flävt fiß ber ©inrmel aiti unb wirb
heiter . H « ift nnferc S-age . Slän barr an mßt ! oer3roeiieIn,
aber man muß jebe! ©reigni ! oornuüehen unb ba ! , roa! bie
Sotfeljirng un ! wroei -ft, mit rüßigem SjiMiß aufnebmen , ohne
Stoß ) über gute ©rfoige unb ohne fiß burd ) fßlcßte et'=
niebrigeu 311 laßen . .

Un6urcbriclifi0
1

Hie Sorlefungen be! berühmten Slatßematifer ! daftner be=
fußte auß ein Angehöriger eine ! regierenben ©aufe ! , bet fiß
burd ) großen ©ifer ait ! 3eid)itcte . aber ben Srofelfnr bei jetnen
©pperimenten babuvß oit ftörte . Her junge Aienfß Wußte e!
burß feine Ungefdiidtidjfeit in feinem Üebereifer au ! ger:eß ä
net fo ein3urißten . baß er immer roieber ba ! gernroßr oer=
beefte, burß ba ! däftner feine ©örer bliefen ließ Sßließliß
rief fläftner unwillig au ! :

„®ro. ©oßeit mögen immerhin burßlaußtig fein , burß 3
f i ß t i g finb Sie mßt !" Tfz.
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